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Freitag, 29. Juni 


oder den Ausgabeſtellen in 
| Fal ins Haus gebracht 2 


Untere Poit-Hbonnenten 


den gebeten, das Abonnement auf die 
orner Zeitung“ für das nächſte 
Vierteljahr, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
iſt, bei den Briefträgern oder der Poſtanſtalt 
| umgehend erneuern zu wollen, da bekanntlich 
die Poſt ohne Neubeſtellung die Lieferung der 
Zeitung einſtellt. 
— ? — .. — nn 


A.agesſchau. 


* verband gegen Streik- 
ch a Ben if Sup Tage in Berlin gegründet worden. 
i höhung der Pofttaren im Nah⸗ 
nee 21 in Württemberg beabſichtigt. 
„ Durch Bundesratsbeſchluß iſt die Ueber ⸗ 
zangsabgabe für ſüddeutſches Bier 
dorläufig auf 2,75 Mk. feſtgeſetzt worden. Eine ein⸗ 
zeitliche Regelung ſoll von einer demnächſt einzu⸗ 
zerufenden Kommiſſion feſtgeſetzt werden. 

* Die Anmeldung der Automobile 
jur Steuer kann von jetzt an erfolgen. 

* Eine heftige Erderſchütterung ſuchte 
am 3 1 den ganzen Süden von 
Wales heim. 

* Die Neubildung des ruſſiſchen Min iſte⸗ 
riums ſteht bevor. 


* Teile zweier ruſſiſcher Garde⸗Regi⸗ 


menter haben fi mit wichtigen politiſchen 
Forderungen der Duma ſolidariſch erklärt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi) 
näheres im Text. 


ö Deutch z enaliſche 


nt. Be od 

Als Friedrich der Große im Sieben 

| jährigen Kriege dem halben Europa allein 
genüberſtand, da waren es neben dem anglo⸗ 
franzöſiſchen Konflikte in den amerikaniſchen 
Kolonien die guten Beziehungen zum Könige 
Georg II. von England und zum engliſchen 
Volke, die dem Preußenkönige eine nicht zu 
verachtende finanzielle Unterſtützung zuteil 
werden ließen, und als ein halbes Jahrhundert 
äter Napoleon I., zum zweiten Male Kaiſer 
der Franzoſen, dem deutſchen Vaterlande als 
ſeinem nächſten Feinde gefährlich zuwerden drohte, 
da waren es engliſche Soldaten, die unter des 
trefflichen Wellington Führung dem Blücher⸗ 
ſchen Korps bei Belle⸗Alli ance den Sieg 
vorbereiteten. Dieſe beiden geſchichtlichen Tat⸗ 
ſachen allein, ganz abgeſehen von den deutſch⸗ 
engliſchen dynaſtiſchen Beziehungen im letzten 
Jahrtauſend, die ja ſehr äußerlicher und zu⸗ 
fälliger Natur ſein könnten und durchaus 
nichts mit dem Gefühle der beiden Völker zu 
tun haben brauchten, müßten genügen, um 
Deutſchland und England im Hinblick auf 
jene Freundſchaft in für beide Völker gefähr⸗ 
licher Zeit nahe zu legen, wie nützlich ihre 
Freundſchaft ift und wie verderblich demgegen⸗ 
über die Gehäſſigkeit, die ſich in letzter Zeit 
vornehmlich aus dem induſtriellen und maritimen 
Wettſtreite aber auch einer fi daran knüpfen⸗ 


den preßfehde ergeben hatte, auf die 
Dauer werden könnte. 
beiderſeits nun eingeſehen und Beſtrebungen 
von induſtrieller, kommunaler und anderen 
Seiten ſind in vollſtem Gange, um die Be⸗ 
ziehungen fo herzlich zu geſtalten, wie fie ſich 
zöwiſchen zwei jo verwandten Völkern wie das 

deulſche und engliſche von ſelbſt verſtehen. 
Gegenwärtig weilt nun eine Schar deut⸗ 
ſcher Redakteure in London, die 
gewiſſermaßen durch ihren Beſuch gut zu 
machen ſuchen, was ein Teil der deutſchen 
Preſſe England gegenüber geſündigt hat. 
Ueber den Verlauf dieſes Beſuches haben wir 
das Bemerkenswerteſte unſeren Leſern mit⸗ 
. Dem Dienstag nun darf die größte 
deutung auf dieſer Journaliſtenreiſe beige: 
meſſen werden. An dieſem Tage fand, wie 
bereits kurz gemeldet, zu Ehren der deutſchen 
Redakteure beim Oberbürgermeiſter 
von London im Beilein des deulſchen 
Botſchafters am engliſchen Hofe Grafen Wolff⸗ 
Metternich ein Frühſtück ſtatt. Hierbei führte 
der Chefſekretär für Irland, Bryce, in 
einer Rede aus: : 
„Aus u eee Kuh beide Völker er. 

e ahrhu e jind ver en, 
. end afteg ef i cht 15 


22 


* PN 3 \ 
Freundſchaft 


In der Tat iſt ja das 


oten Telegr.⸗Adr.: Thorner 3 


loſchen, niemals find Deutſchland und England als 
Feinde auf irgend einem Schlachtfelde einander gegen⸗ 


übergeſtanden; nirgends ſind die wahren Intereſſen 


beider Völker einander entgegengeſetzt. Daß Deutſch⸗ 
land groß, reich und frei ift, iſt für England kein 
Unglück, jondern ein Glück. Wir arbeiten zuſammen 
5 hohe Zwecke, Freunde und Mit⸗ 
arbeiter ſollen wir ſein. Wir werden nicht zugeben, 
daß Chaupiniften unſere Freundſchaft zu ſtören ver- 
ſuchen, die für den Fortſchritt beider Völker, ja für 
den Fortſchritt der Menſchheit von Bedeutung iſt. Die 
Stimmung in England iſt ganz friedlich und wohl⸗ 
wollend; Wir blicken ohne Neid auf Deutſch⸗ 
land, wir erkennen an, was es für die Welt leiſtet. 
Ich hoffe, Sie haben hier geſeſehen, daß wir ein fried⸗ 
liches Volk ſind und daß niemals die Stimmung dem 
Kriege feindlicher war als jetzt. Freundſchaft mit einem 
Volke bedeutet nicht Mißtrauen gegen ein anderes. 
Herzliche Zuneigung zu Ihnen ſchließt nicht Mangel 
an Herzlichkeit zu einem anderen Volke in ſich.“ 
Hierauf erwiderte Dr. Barth in engli⸗ 
ſcher Sprache. Er brachte zunächſt den Dank 
ſeiner deutſchen Kollegen für die freundliche 
Aufnahme zum Ausdruck, die ſie überall in 
England gefunden hätten, und ſprach dann von 
dem außerordentlichen Einfluß der Preſſe 
auf die öffentliche Meinung, der 
zu den ſtärkſten Einflüſſen in intellektueller und 
moraliſcher Richtung gehöre. Dieſe Preſſe 
könne den Krieg vorbereiten, ſie könne 
den Frieden ſichern, ſie könne Kapital 
und Arbeit veruneinigen, ſie könne aber auch 
deren Zuſammenarbeiten unterſtützen. Redner 
legte darauf der Preſſe dringend ihre vornehmfte 
Pflicht nahe, die verſchiedenen Völker 
der Welt zu einigen. Freund einer Nation 
ſein, bedeute nicht die Notwendigkeit, Feind 
einer anderen zu ſein. Die beſte Friedens⸗ 
bürgſchaft ſei tatſächlich die daß fo viel Freund⸗ 
rf ali nb enn 
Redner betont, daß es notwendig jei, daß die 
Vertreter der engliſchen und der deutſchen 
Preſſe zuſammenarbeiten, um ihre Leſer zur 
Freundſchaft und aufrichtiger Friedensliebe, 
gegründet auf gegenſeitiger Achtung, zu erziehen. 
Er fragt dann, wenn es jemals zwiſchen 
England und Deutſchland einen Krieg geben 
würde, den er aber für unmöglich halte, was 
würde das Ende ſein? Keines der beiden 
Länder würde bei einem ſolchen Unternehmen 
einen Penny auf das Pfund gewinnen, aber 
das ziviliſierte Europa würde einen ungeheuren 
Schaden erleiden. England mit Deutſchland 
erwarten, daß jeder Vertreter der 
Preſſe ſeine Pflicht tue, indem er wirke 
zum Frieden und zur Freundſchaft. 


Sicherlich hat Dr. Barth uns wie allen 
Kollegen der deutſchen Preſſe aus der Seele 
geſprochen, und im deutſchen Blätterwalde 
werden ſeine Worte einen langen Nachhall 
finden. Viel iſt in Bezug auf unſer Ver⸗ 
hältnis zu England auch von deutſcher Seite 
geſündigt worden, das muß jeder erkennen, 
der in unparteiiſcher Weiſe die Geſchichte der 
deutſch⸗engliſchen Spannung verfolgte. Aber — 
und ein Aber iſt auch hierbei es kann 
der beſte nicht in Frieden leben, wenn es dem 
böſen Nachbar nicht gefällt! Auch die Herren 
Kollegen jenſeits des Kanals müſſen in ſich 

ehen, müſſen 15 daran gewöhnen, nicht in 
8 wirtſchaftlichen oder politiſchen Erfolge 
Deutſchlands eine perſönliche Kränkung Eng⸗ 
lands zu ſehen. In dieſer Stunde, wo man 
ſich von hüben wie von drüben über den 
Kanal die Hand zur Verſöhnung und Freund⸗ 
ſchaft reicht, wäre es unangebracht, unterſuchen 
zu wollen, welche von beiden Parteien die 
Hauptſchuld an der hoffentlich jetzt für immer 
überwundenen Entfremdung trägt. Vergan⸗ 
genes ſei vergeben und vergeſſen; mit beſten, 
lauterſten Abſichten, mit gegenſeitigem Wohl⸗ 
wollen, ohne kleinlichen Neid und Eiferſucht, 
dafür aber mit aufrichtigem Vertrauen wollen 
wir gemeinſam der Zukunft entgegengehen, dann 
werden in dauerndem und ſegensreichem Frieden 
beide Völker gedeihen können! 


INH 


Zum 25jährigen Miniſterjubilaum des 
afen von Feilitzſch hat der Prinzregent 
50 ern an den Jubilar ein überaus herz⸗ 
andſchreiben gerichtet, in dem er der 
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langen erfolgreichen Tätigkeit und unermüd⸗ 
en Schaffensfreudigkeit des Miniſters auf 
dem Gebiete der inneren Verwaltung gedenkt 
und ihm in Anerkennung ſeiner hohen und 
ausgezeichneten Verdienſte ſeine wärmſten 
Glückwünſche ausſpricht. Mit dem Hand⸗ 
ſchreiben wurde dem Jubilar von dem Chef 
der Geheimkanzlei, dem Generaladjutanten 
Frhrn. v. Wiedemann im Auftrage des 
Regenten deſſen von Alexander Fuß gemaltes 
Bild überreicht. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Miniſterialdirektors Althoff wird offiziös 
im Gegenſatz zu den alarmierenden Meldungen, 
die geſtern durch die Preſſe gingen, mitgeteilt, 
daß Herr Althoff ſchon ſeit etwa 10 Tagen 
von Kiſſingen, wo er längere Zeit zur Kur 
weilte, nach Berlin zurückgekehrt iſt, nachdem 
er die Kur mit gutem Erfolg gebraucht 
hat. Er muß ſich allerdings, da er ſich noch in 
der Nachkur befindet, bei der Erledigung ſeiner 
Geſchäfte zurzeit noch Schonung auferlegen. 
Aber er nimmt an der Erledigung aller 
wichtigen Arbeiten feines Reſſorts teil; er wird 
zum Beiſpiel die in dieſen Tagen ſtattfindende 
Sitzung der wiſſenſchaftlichen Deputation für 
Medizinalweſen leiten. Es ſteht zu erwarten, 
daß er feine Geſchäfte bald wieder in 
vollem Umfange übernehmen kann. 

Der Kapitän z. S. Lans, der bisherige 
Kommandant des Linienſchiffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“, iſt an Stelle des Kapitäns z. S. 
Poſchmann, der Abteilungsvorſtand im Admiral⸗ 
ſtab der Marine geworden iſt, zum Chef des 
Ad miralſtabes der aktiven Schlacht⸗ 
Flotte ernannbearden Sanitim- gan dt 
vekanniäu, vei den Angriſſen auftee Tukufor = 
das Kanonenboot „Iltis“ kommand e 
wurde bei dieſem Angr 
erhielt für ſeine vor dem Feinde gezeigte Um⸗ 
ſicht und Tapferkeit den Orden pour le mérite. 
Kapitän Lans wird der erſte Admiralſtabschef 
unter dem Prinzen Heinrich von Preußen als 
Chef der aktiven Schlachtflotte ſein. 

Marinenachrichten. Der Nordiſche 
Bergungsverein hat den Lohn für die 
monatelange, überaus ſchwierige Bergung 
des geſunkenen Torped’obootes 
„8 126” erhalten. Da das Vorder- und das 
Achterſchiff, Geſchütze und Kommandobrücke 
geborgen worden ſind, iſt die Aufgabe voll⸗ 
ſtändig gelöſt, und es ſtand der Geſellſchaft 
nach der Vereinbarung mit dem Reichsmarine⸗ 
amt ein Drittel des Bauwertes zu. „S 126“ 
hat 1 140 000 Mark gekoſtet, danach erhält 
der Verein 380000 Mk. an Bergelohn. 
— Anſtelle des zum Inſpektor der erſten 
Marineinſpektion ernannten Konteradmirals 
v. Boſſe iſt der Kapitän zur See Der⸗ 
zewski zum Oberwerftdirektor in 
Danzig ernannt worden. 


Dunkle Gerüchte von einer neuen 
Flottenvorlage, die im Herbſte erſcheinen ſollte 
und mit deren Erſcheinen man auch des Herrn 
v. Tirpitz angebliche Amtsmüdigkeit in Zuſammen⸗ 
hang brachte, ſind ſeit einigen Tagen wieder 
im Gange. Eine Berliner Korreſpondenz 
bezeichnet dagegen die Nachricht, daß im Herbſte 
eine Erweiterung des erſt vor kurzem ange⸗ 
nommenen letzten Flottengeſetzes eingebracht 
werden ſoll, als direkt widerſinnig. 
Wahrſcheinlich ſtände das Gerücht mit den 
„Treibereien“ in Verbindung, die gegen 
den Staatsſekretär des Reichsmarineamts 
inſzeniert worden ſeien. 

Die Indiskretionen im Kolonialamt und 
ihr Nachſpiel. Die beiden Beamten der 
Kolonialabteilung, Geh. expedierenden Sekretäre 
Götz nnd Schneider, gegen die auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichskanzlers ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet worden iſt, weil fie angeblich 
über den Stand der Puttkameraffäre Mit⸗ 
teilungen an Berliner Blätter machten, find 
von ihrem Amt vorläufig fus- 
pendiert worden. Landgerichtsrat Schmidt 
vom Berliner Landgericht 1 leitet die Unter⸗ 
ſuchung mit großem Eifer; ſo hat er am 
Dienstag bis zum ſpäten Abend Vernehmungen 
von Beamten vorgenommen. 

Uebergangsabgabe für Bier. Der 
Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend die Uebergangsabgabe für das in 
die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft aus 


„er 
if ſchwer verwundel und 
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Bayern, Württemberg, 
und Elſaß⸗Lothringen 
Bier mit Wirkung vom 1. Juli d. J 
vorläufig auf 2,75 Mk. für 1 Hektoliter 
feſtgeſetzt. Bei diejer Regelung können auch 
die Uebergangsſteuerſätze der füddeutſchen 
Staaten in ihrer bisherigen Höhe einſtweilen 
beſtehen bleiben. Dieſe Art der Ordnung der 
Angelegenheit wurde nach offiziöſer Meldung 
gewählt, weil die von den Vertretern der 
verbündeten Regierungen im Reichstage zu⸗ 
geſagte Regelung der Uebergangsſteuerfrage 
für ſämtliche Brauſteuergebiete auf einheit⸗ 
licher Grundlage in der kurzen Zeit 
bis zum Inkrafttreten des Brauſteuergeſetzes 
nicht ausführbar war. Der Bundesrat hat 
jedoch gleichzeitig eine aus Vertretern der 
norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft und der 
ſüddeutſchen Brauſteuergebiete gleichmäßig zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion eingeſetzt, 
welche die Frage der künftigen Geſtaltung der 
Uebergangsſteuer für Bier in den einzelnen 
Brauſteuergebieten alsbald prüfen und dem 
Bundesrat entſprechende Vorſchläge unter⸗ 
breiten ſoll. 

Gaſtwirte und Brauſteuer. Der Bund 
deutſcher Gaſtwirte, dem zurzeit gegen 
500 Vereine mit über 35 000 Mitgliedern 
angehören, und der ſich vor allem der Inter⸗ 
eſſen der mittel⸗ und ſüddeutſchen Gaſtwirte 
annimmt, trat am Montag in Breslau zu 
ſeinem 18. Bundestag zuſammen. Den 
Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die 
Stellungnahme zur Brauſteuer, 
zu der faſt alle Zweigvereine Anträge einge⸗ 
. en. Nee , De 
ber alle Reöner it uejjies Besalern darüber 
rachen. nur die lünksſtehenden 
Parleien im Reichstag gegen die Erhöhung 
der Brauſteuer geſtimmt hätten, und ver⸗ 
ſicherten, bei den nächſten Wahlen 
ihre Kandidaten ſich gründlich 
anzuſehen, zumal die Gaſtwirte über eine 
ſtattliche Zahl von Stimmen zu verfügen 
hätten, wurde inbezug auf die gegenwärtige 
Lage folgende vom Frankfurter Gau vor⸗ 
geſchlagene Reſolution einſtimmig ange⸗ 
nommen: 

„Der 14. Bundestag des Bundes deutſcher 
Gaſtwirte weiſt die Bierpreiſe, die die Brauereien jetzt 
den Gaſtwirten auferlegen wollen, entſchieden zurück, 
da anderenfalls die Erhöhung auf die Konſumenten 
abgewälzt werden müßte.“ 

In engem Zuſammenhang mit dieſem 
Thema ſteht die gleichfalls einſtimmig ange⸗ 
nommene Reſolution gegen die 
kommunalen Bierſteuern: 

„Der 14. Bundestag des Bundes deutſcher Gaſt⸗ 
wirte nimmt in Anbetracht der einzuführenden Bier⸗ 
ſteuer zielbewußt Stellung gegen jede Doppel. 
beſteuerung des Bieres und wird insbeſondere 
in Städten mit Bierſteuer dieſer mit allen zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln entgegentreten.“ 

Anmeldung der Automobile zur Steuer. 
Wie halbamtlich mitgeteilt wird, hat der 
Bundesrat in Ausführung der mit dem 1. 
k. M. in Kraft tretenden geſetzlichen Vorſchriften 
über die Beſteuerung der Erlaubniskarten für 
Kraftfahrzeuge beſtimmt, daß die Anmeldung 
der Kraftfahrzeuge, welche ſich zum 1. Juli 
1906 in Gebrauch befinden, und die Löſung 
von Erlaubniskarten für dieſe Fahrzeuge 
bereits jetzt bei den zuſtändigen Steuer⸗ 
ſtellen erfolgen kann. 

Ein Schutzverband gegen Streikſchäden 
iſt in Berlin unter der Leitung und Geſchäfts⸗ 
führung der Hauptſtelle deutſcher 
Arbeitgeberverbände begründet worden. 


Ir 


gliedern diejenigen Arbeitgeberverbände, welche 


ſtimmte Streikentſchädigungen auszahlen, und 
er will die finanzielle Wirkſamkeit de er Ver⸗ 


ten Vorausſetzungen die Weit ahlun 
Fleer n schade 
nimmt. 


glieder in ihren Betrieben etwa 285000 
Arbeiter beſchäftigen, bei. Der Beitritt 
weiterer Verbände ſteht zu erwarten. Mit 
fa 0 Deganilation it Wan 
uß der Unternehmer um einen weileren Schr 
gefördert und die Machtſtellung der Hauptſtelle 


noch weiter geſtärkt worden. 


eitung 


— 


Dieſer Schutzverband zählt zu feinen Mit. 
im Falle von Streiks ihren Mitgliedern be⸗ 


bände dadurch erhöhen, daß er unter beſtimm⸗ 


Dem neuen Verbande traten ſo ort 
‚53 Bezirks- und Ortsverbände, deren Mit 


und der ihr angeſchloſſenen Arbeitgeberverbüände 


; 
1 


Cine Aeußerung Kaiſer Franz Joſefs 
über den Ausgleich mit Ungarn, welche 
der Monarch einem Großinduſtriellen gegen⸗ 
ber während des Cercles beim Hofdiner in 
zeichenberg getan hat, wird in dortigen 
duſtriellen Kreiſen der „Bohemia“ zufolge 
ebhaft beſprochen. Nachdem der Kaiſer die 
duſtriellen Verhältniſſe des Reiches geſtreift 
hatte, ſagte er in bekümmertem Tone: „Bis 
zum Jahre 1918 iſt der Ausgleich 
ziemlich geſichert; das find noch 
»wölf Jahre, was aber wird nach dieſen zwölf 
ahren werden? Das macht mir Sorgen, 
wenn ich auch dieſen Zeitpunkt 
aum erleben werde“. 

* Die Vereinigung der Arbeitgeber 

F e hielt am Dienstag abend in 

ien eine Verſammlung ab, in der be⸗ 


Fehloſſen wurde, daß, falls der angekündigte 


detruppen. Es kann keinem 


dreitägige Maſſenausſtand der 
Arbeiterſchaft Tatſache wird, die Arbeitgeber 
mit der Verkündigung einer eine entſprechende 
Zeit währenden Arbeiterausſperrung 
antworten ſollen. 


»Politiſche Forderungen ruſſiſcher Gar⸗ 
Zweifel mehr 
unterliegen, daß nun auch ſchon die Elite der 
ruſſiſchen Armee von der allgemeinen Unzufrie⸗ 
denheit ergriffen worden iſt, die ſtärker als 
je zuvor ſich gegen die herrſchenden Gewalten 
im Zarenreiche auflehnt. Ein Telegramm aus 
Petersburg meldet: An dem offenen Meeting, 
das vor einigen Tagen im Lager von Kras⸗ 
noje⸗Sſelo abgehalten wurde, hatte auch 
ein Teil des Garde⸗Preobaſche nski⸗Regiments 
und ein Teil des Semenowſchen Regiments 
teilgenommen. Das energiſche Einſchreiten der 
Offiziere machte der Verſammlung vorzeitig 
ein Ende. Wie jetzt bekannt wird, geſtattete 
der Diviſionskommandeur Generalmajor 
Oſerow den Soldaten, ihre Forderungen zu 
formulieren. Dieſe beſtehen aus 19 Punkten, 


meiſtens ökonomiſcher Art, wie beſſere Verpfle⸗ 


ng, Bettwäſche, Bibliothek uſw., doch finden 
ſich in der Liſte dann auch folgende Punkte: 
Weſſere Behandlung, Befreiung vom ſoge⸗ 
annten Polizeidienſt bei Nieder⸗ 
warfung von Unruhen, außerdem wurde 


W ragen ver Landveriellung ünter die 
Bauern ſowie der a für die politi⸗ 
ſchen Ueberzeugungen der Soldaten Ausdruck 


gegeben. General Oſerow erklärte darauf, 


einige Forderungen würde er gleich erfüllen, 
andere gehörten vor das Forum der höheren 


Inſtanz. Eine mittelbare Beſtätigung dieſer 


Vorgänge bringt das amtliche ruſſiſche Militär ⸗ 


; blatt, „Der Invalid“, indem es meldet, daß der 


Kaiſer dem Kommandeur des Leibgarde ⸗Pre⸗ 


obraſchenski⸗Regiments, Generalmajor à la suite 
Gadon, wegen Mangels an Ordnung 
und Disziplin im erſten Bataillon des 
Regiments einen ſtrengen Verweis 
erteilt hat. 


Wegen Neubildung des ruſſiſchen 


Kabinetts finden dem „Ruſſ. Kur.“ zufolge 


im Großen Palais zu Neu⸗Peterhof augen⸗ 
blicklich lebhafte Beſprechungen ſtatt. In der 
Umgebung des Zaren werden Stimmen 
dafür laut, die Formierung des Kabinetts dem 
Miniſter des Aeußern, Js wolskij, zu 


übertragen, jedoch mit der Einſchränkung, daß 


einige Miniſter, wie der Hausminiſter, der 
Kriegs- und Marineminiſter, ſowie der Chef 
des Generalſtabdes im Amte verbleiben. 


Es hilft alles nichts. Die gewaltige 
Nufregung in der Preſſe und im amerikani⸗ 
ſchen Parlament über die grauenerregenden 
Zuſtände in den Chikagoer Schlachthäuſern 

en nichts gefruchtet. Ein Telegramm aus 

wyork vom 26. d. Mts. meldet: Die 
Sanitäts⸗Inſpektoren in Chicago 
. die unabhängigen Fleiſchetabliſſe⸗ 

uts und fanden fie eben ſo ſchmutzig 
und geſetzwidrig wie die 
Fleiſchtruſtes vor dem Skandal. 
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Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 28. Juni. 
Ir Guts verwalter Herr Klette in Bilau 
Areis Culm, welcher die Anſiedlungsgüter Hochdorf 
=) Bilau verwaltet, iſt vom 1. Juli d. Js. nach 
Pr ewitten, Kreis Culm verſetzt. An ſeine Stelle 
t der Gutsverwalter Herr Oldenburg aus Pnie⸗ 
ten. Herr Klettke übernimmt mit der Gutsver⸗ 
tung zugleich auch die Amtsgeſchäfte von Pnie⸗ 
ten. — Mühlenbeſitzer Herr Riedel⸗Drzonowo hat 
it Grundſtück an Herrn telski aus Malan⸗ 
für den Preis von 30 030 Mk. verkauft. — 
utsbeſitzer Herr Barth in Drzonowko hat fein 
an die Königliche Anſiedlungs kom ⸗ 
ton verkauft. — In Strutzfon iſt eine Wind. 
Le, Herrn Nagolski gehörig, abgebrannt. 
Dieb des Voekeſchen Geldes, wo von berichtet 

hat man in Danzig feſtgenommen. 


des 


der vollkommenen Solidarität mit der | Im 


Schönſee, 27. Juni. Die gegen 800 Morgen 
große Kolonie Jaworze (alte und neue 
Kolonie) mit 39 Wohnhäuſern und 200 Be⸗ 
wohnern iſt nun endgültig mit der benachbarten 
Gemeinde Mittwalde vereinigt; da⸗ 
durch iſt dieſe bisher zum Guts⸗, Amts⸗ und 
Standesamtsbezirke Dembowalonka auch in den 
Amts⸗ und Standesamtsbezirk Piwnitz überge⸗ 
gangen. Die Forſt Mockenwald nebſt 3 fiska⸗ 
liſchen Seen, zuſammen rund 1900 Morgen groß, 
iſt ebenfalls vom Gutsbezirke Dembowalonka 
abgetrennt und mit dem forſtfiskaliſchen Guts⸗ 
bezirke Oberförſterei Golau aufgenommen, 
verbleibt aber wegen ihrer großen Entfernung 
von dieſer Oberförſterei im Standesamtsbezirke 
Dembowalonka. 

Brieſen, 27. Juni. Das Gauturnfeſt 
des Oberweichſelgaues der Deutſchen 
Turnerſchaft, verbunden mit dem 25jährigen 
Stiftungsfeſte des hieſigen Männer⸗Turnver⸗ 
eins, wird hier am 11., 12. und 13. Auguſt 
abgehalten werden. — Die General⸗ 
Kirchen⸗ und Schulviſitation im 
Kirchenkreiſe Brieſen fand vorgeſtern in Dem⸗ 
bowalonka ſtatt und wurde geſtern in Goß⸗ 
lershauſen beendigt. — Auf dem ſchon voll⸗ 
ſtändig beſiedelten Anſiedlungsgute Haus 
Lopatken iſt ein Raiffeiſen verein 


für Haus Lopatken und Braunsrode be⸗ 


gründet. 

Brieſen, 27. Juni. Herr Kaufmann 
Alexander hat das am Markt belegene Haus⸗ 
grundſtück der Firma Max Meyer für 
56000 gekauft. — Herr Kaufmann Biſchoff 
hat ſein in der Junkerſtraße gelegenes Haus 
für 73 500 Mk. und feinen Garten mit 
Schuppen in der Grünſtraße für 12000 Mk. 
55 De Eiſenhändler Radatz hierſelbſt ver⸗ 

auft. 

Schlochau, 26. Juni. In der vergan⸗ 
genen Nacht brannte auf dem Ritter⸗ 
gute Woltersdorf bei Schlochau ein 
Tagelöhner Wohnhaus mit Stall gänzlich 
nieder. 

Leſſen, 27. Juni. Das Feſt der gol- 
denen Hochzeit feierten am Sonntag in 
körperlicher und geiſtiger Friſche der Altſitzer 
Friedrich Feierabend und ſeine Ehefrau in 
Neu⸗Blumenau. 

Flatow, 27. Juni. Der Oſtdeutſche 
Radlerbund feiert am 1. Juli hier ſein 
Sommer feſt, verbunden mit dem zehn⸗ 
jährigen Stiftungsfeſte des hieſigen Vereins. 
Morgens findet ein 30 Kilometer⸗Wettfahren, 
nachmittags ein Korſo durch die Stadt ſtatt. 
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teilnehmen. 

Marienwerder, 27. Juni. Herr Polenz 
in Niederzehren hat ſein Grundſtück für 
130 000 Mk. an ein Kommiſſionsgeſchäft zur 
Parzellierung verkauft. — In einem 
toten Arm der Weichſel iſt am Sonntag der 
Einwohner Chriſtian Haberland aus Kl. Grabau 
beim Waſſerſchöpften ertrunken. 

Danzig, 27. Juni. Von dem Kaiſer 
it den Schich auwerken nachſtehende De- 
peſche zugegangen: 

„Ich habe bei der Beſichtigung Meines Linien⸗ 
ſchiffes „Lothringen“ die beſten Eindrücke von 
der Bauausführung gewonnen und von dem 
Kommando rückhaltslos anerkennende Urteile 
über die Leiſtungen von Keſſeln und Maſchinen 
gehört. Es gereicht Mir zur Freude, den 
Schichauwerken zu ſolchen Erfolgen gratulieren 


zu können. 
Wilhelm. I. R.“ 
Allenſtein, 27. Juni. Der 23. Oſt⸗ 
preußiſche Feuerwehrtag findet vom 
5. bis 8. Juli in Allenſtein ſtatt, verbunden 
mit dem 25. Stiftungsfeſt der Orts⸗Feuerwehr. 
Königsberg, 27. Juni. Der von hier 
um 2 Uhr 42 Min. nach Cranz abgegangene 
Zug ſtieß kurz vor dem Stationsgebäude in 
Cranz auf einen Prellbock. Die 
Lokomotive wurde zertrümmert und 
zwei Wagen ſchoben ſich auf⸗ und ineinander. 
Eine Perſon wurde getötet, 5 ſchwer 
und ſechs leicht verletzt. Die Ver⸗ 
unglückten ſtammen ſämtlich aus Königsberg 
bezw. TCranz. Das Unglück iſt höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich auf ein Verſagen der Bremsvor⸗ 
richtung zurückzuführen. — Nach einer Privat⸗ 
meldung ſollen drei Perſonen tot und 
etwa 50, meiſt durch Beinbrüche verletzt 
fein. Der Lokomotivführer ſoll ſchon auf der 
Station vorher den Defekt der Bremſe bemerkt 
haben, trotzdem aber weitergefahren fein. 
Hohenſalza, 27. Juni. Durch den 
Einſturz einer Decke iſt ein Ange⸗ 
ſtellter des Reſtaurateurs Röhr getötet werden. 
Schubin, 27. Juni. Am Montag nach⸗ 
mittag entgleiſte beim Einfahren in den 
Bahnhof Rynarſchewo ein Perſonenzug. 
Die Lokomotive und einige Wagen hatten ſich 
infolge Nichtfunktionierens einer elektriſchen 
Weiche quer über das Bahngleis gelegt. 
Krotoſchin, 26. Juni. Geſtern nachmittag 
ereignete ſich auf dem Turnplatze des Königl. 
Gymnaſiums ein Unglücksfall. Die Schüler 


iergarten erfolgt dann ein Kunſtfahren 
auswärkigee Bereine wird an dem Feſte 


der Oberſekunda beſchäftigten ſich mit „Stein⸗ 
ſtoßen“. Dex, Sohn des Hauptlehrers Baum⸗ 
gart aus Rozdrezewo erhielt mit der etwa 
10 Kilogramm ſchweren Steinkugel einen 
Schlag gegen den Kopf, daß er bewußt⸗ 
los hinſtel und ins Krankenhaus zur ärztlichen 
Behandlung gegeben werden mußte. 

Poſen, 27. Juni. Ein Eiſenbahnun⸗ 
fall trug ſich heute vormittag nach 6 Uhr 
auf der Strecke Poſen⸗Gluwno in unmittelbarer 
Nähe des Bahnhofs Gluwno zu, indem drei 
Eiſenbahnwagen eines Zuges entgleilten. 
Durch einen von Poſen entſandten Rettungs⸗ 
zug wurden die Wagen wieder auf das Gleis 
gehoben. Irgendwelcher Schaden iſt nicht 
entſtanden. 

Poſen, 26. Juni. Die Reviſion des Re⸗ 
dakteurs Rezanowicz vom „Glos Slonski”, 
der vom Landgericht Gleiwitz wegen eines 
Artikels zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 
worden iſt, wurde vom Reichsgericht verworfen. 

Poſen, 27. Juni. Der Finanz⸗ 
miniſter Freiherr von Rheinbaben 
wird, dem Vernehmen nach, Ende dieſer Woche 
zu einem mehrtägigen Aufenthalte in Poſen 
eintreffen, um unter Führung des Geh. Ober⸗ 
baurats Dr. ing. Stübben den Stand der 
Entfeſtigungsarbeiten in Augenſchein zu nehmen. 
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Thorn, 28. Juni. 
— Des Kaiſers Dank an die Turner. 
Auf dem Kreisturnfeſt in Braunsberg wurde, 
wie berichtet, an Seine Majeſtät ein Drahtgruß 


abgeſandt. Hierauf iſt folgende Antwort 


eingetroffen: 
An den Vorſtand des Kreisturnfeſtes. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den 
Turnern des deutſchen Nordoſtens für den treuen Gruß 
vielmals danken. 

Auf allerhöchſten Befehl: 
Der geheime Kabinettsrat v. Lucanus. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der 
Gutsbeſitzer Kurt Feldt keller in Aleefelde iſt 
zum Amtsvorſteher für den Bezirk Papau auf eine 
weitere Amtsdauer von 6 Jahren ernannt. — Die 
Beſitzer Franz Janiszewski und Nikolaus 
Dynaszinski in Siemon ſind zu Schulvorſtehern 
für die dortige Schule gewählt und beſtätigt worden. 
— Beurlaubt iſt der Kataſter⸗Kontrolleur, Steuer⸗ 
inſpektor Dicko w hierſelbſt vom 1. Juli bis 2. Aus 
guſt d. J Er wird von dem Kataſterlandmeſſer 
Adloff⸗Marienwerder vertreten werden. 


— Der Siebenſchläfer⸗Tag, der auf den 


geſtrigen 27. Juni fiel, wird allgemein als die 
Mitteruno für längere Roit enticheihonh ange N 
„Regnet's am Siebenſchläfer! 
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fieben Wochen hernach“ lautet eine von den 
alten Bauernregeln, und wenn ſonſt die Bauern⸗ 
Wetterregeln in der Stadt meiſt wenig be⸗ 
kannt ſind, ſo iſt es um ſo merkwürdiger, daß 
man gerade dem Siebenſchläfer und ſeinem 
Wetter ſelbſt in gebildeten Kreiſen ſehr viel⸗ 
fach mit einem gewiſſen abergläubiſchen Ban⸗ 
gen entgegenſieht, als ob es ſich an dieſem 
Tage entſcheiden müſſe, ob die nahe Reiſezeit 
verregnen werde oder nicht. Die auf den 
Siebenſchläfer bezügliche Bauernregel iſt natür⸗ 
lich nicht begründeter, als alle die zahlloſen 
ähnlichen Regeln, die in manchen Jahren eben 
zutreffen, in manchen nicht, indem ſie vereinzelte 
Vorkommniſſe fälſchlich zum meteorologiſchen 
Geſetz verallgemeinern. Sie baſiert im letzten 
Grunde auf der richtigen Wahrnehmung, daß 
um Ende Juni oder Anfang Juli oftmals die 
entſcheidende Geſtaltung der Witterung ſich 
vollzieht, welche dem Wettercharakter des 
kommenden Hochſommers ſein Gepräge ver⸗ 
leiht. Die Verknüpfung der Bauernregel mit 
dem Siebenſchläfer iſt eine rein zufällige; in 
Italien, Polen und Süddeutſchland ſpricht 
man dem Johannistag (24. Juni), in Frank⸗ 
reich dem Feſte Peter und Paul (29. Juni) 
die gleiche wetterkündende Bedeutung zu, wie 
bei uns dem Siebenſchläfer. Daß ſpeziell 
dieſem Tage durchaus nicht die Bedeutung zu⸗ 
kommt, welche der Volksaberglaube ihm zu⸗ 
ſchreibt, hat die Erfahrung oft genug erwieſen. 
Auf manchen ſchönen 27. Juni folgte ein 
gründlich verregneter Sommer, ſo z. B. 1888, 
1896 und 1902, und auch umgekehrt hat 
mancher prachtvolle Sommer ſich an den Regen 
des voraufgegangenen Siebenſchläfertages durch⸗ 
aus nicht gekehrt. Am gründlichſten wurde 
die alte Wetterregel jedenfalls blamiert, als 
der berühmten ſechswöchigen, großen Dürre⸗ 
periode des Sommers 1904 der letzte Regen⸗ 
fall an vielen Orten Norddeutſchlands ausge⸗ 
rechnet am Morgen des 27. Juni voraufging. 
Wenn der geſtrige Tag für die Witterung der 
kommenden Wochen ausſchlaggebend ſein ſoll, 
ſo ſind wir ja einer Beſorgnis für die Reiſe⸗ 
zeit enthoben, wir hätten alſo ſchönſtes Wetter 
zu erwarten. 

— Der Frachturkundenſtempel tritt 
vom 1. Juli 1906 ab in Kraft, wenn die 
Frachturkunde über die Ladung eines 
Eiſenbahnwagens lautet. Der Stempel 
beträgt bei einem Frachtbetrage von nicht 
mehr als 25 Mk. 20 Pfg., bei höheren Be⸗ 
trägen 50 Pf. Der Steuerſatz vermindert ſich 
auf die Hälfte dieſer Sätze, wenn das Lade⸗ 
gewicht des Wagens 5 Tonnen nicht überſteigt; 
er erhöht ſich auf das Einundeinhalbfache, 


a ale ee en, die ohne Frachtbe 
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Feng Dehnung Balingen 


Fracht, alſo einſchließlich des auf ausländiſche 
Strecken entfallenden Teils der Fracht zu ver⸗ 
ſtehen. Stempelfrei bleiben: 1. Leichen⸗ 
ſendungen; 2. Militärgutſendungen, wenn die 
Fracht nach dem Militärtarif berechnet wird; 
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ſchließlich der Beförderung in Arbeitszügen 
uſw. Der Stempel wird entrichtet 
durch Aufkleben und Entwerten von Reichs⸗ 
ſtempelmarken; dieſe werden ausſchließlich durch 
die Eiſenbahn aufgeklebt und entwertet. Die 
Nichterfüllung der Steuerpflicht 
wird mit dem 25fachen Vetrage der vorent⸗ 
haltenen Abgabe mindeſtens aber mit 20 Mk. 
beſtraft. a 

— Der Kriegerverein Thorn - Mocer 
feiert am nächſten Sonntag, den 1. Juli, im 
Wiener Café in altgewohnter Weile fein 
Sommer: und Kinderfeſt. Von 4 Uhr 
ab wird durch die Kapelle des Inf.⸗Rgts. 
Nr. 176 ein Konzert ausgeführt werden. 
Spiele, bei denen es ſchöne Preiſe zu ver⸗ 
dienen gibt, Tombola, Würfelbuden und 
Blumenenverloſung werden für die Unter⸗ 
haltung der Kleinen ſorgen. Bei Anbruch der 
Dunkelheit wird ein großes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt, und dann werden die Erwachſenen 
beim Tanz ihr Hauptvergnügen finden. (Näheres 
im Inſerat.) i 

— Die Jugendwehr begeht am Sonnabend 
abend 8½ Uhr im „Goldenen Löwen“ 
zu Thorn⸗Mocker ihr diesjähriges Stiftungs⸗ 
ſeſt. Aus kleinen Anfängen hat ſich der Ver⸗ 


ein ſtetig fortentwickelt und berechtigt jo zu 
der Hoffnung, daß ihm auch ein weiteres Ge⸗ 


aktiven Heeresdienſt ſo ausbilden, daß ſie 
Luſt, Liebe und auch die Fähigkeit erwerben 
zur Erfüllung der vornehmſten Pflicht des 
deuſſchen Staatsbürgers, der militäriſchen 
Dienſtpflicht. In Rückſicht auf dieſes Ziel- ift 
die Betätigung der Jugendwehr nicht eine ein⸗ 
ſeitig turneriſche. Der gleiche Wert wird auf 
militäriſche Exerzitien, Gewöhnung an ſolda⸗ 
tiſche Haltung und Disziplin ſowie Hebung 
der Marſchleiſtungen gelegt. Daneben behaupten 
mit Recht volkstümliche Bewegungsſpiele ihren 
Platz. Im Mittelpunkte aller Beſtrebungen 
des Vereins ſteht aber die Pflege der Vater⸗ 
landsliebe und der Kameradſchaftlichkeit, der 
Verehrung gegen die Perſon des Herrſchers 
und der Achtung vor den Staatseinrichtungen. 
Körperlich tüchtig, geiſtig geſund, nicht ange⸗ 
kränkelt von den hallloſen Theorien der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Weltverbeſſerer“, vertraut 
mit den ernſten Pflichten des Soldaten, will die 
Jugendwehr ihre Mitglieder zum Heere 
ſchicken. Die Beſtrebungen des Vereins haben 
die Anerkennung und Förderung der Behör⸗ 
den und Privaiperfonen in reichſtem Maße 
gefunden. Die Regierung gewährt ihm all⸗ 
jährlich einen bedeutenden Unterſtützungs⸗ 
zuſchuß, zahlreiche angeſehene Herren der 
Stadt gehören ihm als Vorſtands⸗, Ehren⸗ 
oder paſſive Mitglieder an. Die Jugendwehr 
bittet nun bei Gelegenheit des bevorſtehenden 
Abſchluſſes eines erfolgreichen 3 
alle Freunde der heranwachſenden Jugend, 
ihren Beſtrebungen Wohlwollen und Intereſſe 
zu ſchenken und dem Verein als unterſtügende 
Mitglieder beizutreten. Namentlich werden 
die Herren Handwerksmeiſter, Fobrikbeſitzer, 
Kaufleute uſw. herzlich gebeten, die in ihren 
Betrieben beſchäftigten jungen Leute auf die 
Jugendwehr aufmerkſam zu machen und 0 
zum Eintritt anzuhalten. Uebungsabende 
finden an jedem Mittwoch und Sonnabend 
im „Goldenen Löwen“ abends 8 ½ 10 Uhr 
ſtatt. Außerdem den an den Sonntag⸗ 
Nachmittagen Möcſche und Spiele unter 
Leitung Erwachjener veranſtaltet. Mündliche 
Anmeldungen werden an den Uebungsabenden, 
ſchriftliche von dem 2. Vorſitzenden, Herrn 
Müller, Waldſtr. 49, angenommen. Als 
aktives reſp. unterſtützendes Mitglied iſt jeder 
ehrenhafte Deutſche ohne Unterſchied des 
Standes willkommen. 

— Der Verein der deutſchen Kaufleute 
veranſtaltet am nächſten Sonntag ſeinen erſten 
diesjährigen Sommerausflug mit dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach dem Solbad 
Czernewitz. Der Verein, der ja bekanntlich 
ſtets Vergnügungen arrangierte, die immer zur 


5 
| 
f 


vollſten Zufriedenheit aller Teilnehmenden 
ausfielen, hat diesmal Vorkehrungen getroffen, 
die all das Gebotene noch weitaus übertreffen. 
Wie wir erfahren, finden z. B. auf dem Feſt⸗ 
platze Wettlaufen 2 Damen (5 Abteilungen) 
und für Herren (3 Abteilungen) ſtatt. Für 
jedes Wettrennen ſind ſehr ſchöne Preiſe ge⸗ 
wählt worden. Außerdem iſt eine große Ver⸗ 
loſung mit 10 anerkennenswerten Preiſen 
vorgeſehen. Aber auch an Geſellſchaftsſpiele, 
Gartenpolonaiſe, Tanz ꝛc. 2c. iſt gedacht worden. 
Den Schluß des Ausfluges fol ein Kränzchen 
im Schützenhauſe bilden. Kurz geſagt, es iſt 
für alles geſorgt, das zum Amüſement der 
Teilnehmer beitragen kann. — Durch Hoch⸗ 
waſſer und verregnete Sonntage iſt leider in 
dieſem Jahre uns Thornern wenig Gelegen⸗ 
heit zu einer Dampferpartie geboten worden. 
Umſomehr dürfte deshalb dieſer Ausflug will- 
kommen ſein und reiche Beteiligung finden. 
Nach den Vorkehrungen, die der Verein 
Deutſcher Kaufleute hierzu getroffen, iſt es 
ſicher, daß es niemand bereuen wird, dieſe 
Dampferpartie mitgemacht zu haben. Schließ⸗ 
lich ſei noch darauf hingewieſen, daß ſelbſt 
bei ungünſtigem Wetter ein Tanzkränzchen 
abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindet. 
Den Vorverkauf der Fahrkarten haben die 
Zigarrenhändler Guſt. Ad. Schleeh, Otto 
Herrmann und F. Dusczynki übernommen. 

— Der Hauptverein der evangelischen 
Gustav Adolf⸗Stiftung zu Dresden bewilligte 
Liebesgaben an die Gemeinden Sulmierſchütz 
in Poſen 7000 Mark, Dittmansdorf in Schleſien 
und Wieſenthal in Weſtpreuß en je 
1500 Mk. Für die evangeliſchen Diaſpora⸗ 
gemeinden wurden 21700 Mk. zur Verteilung 
bewilligt. 

— Den Domänenpächtern im preußiſchen 
Staate werden die in barem Gelde zu leiſtenden 
Laſten und Abgaben, ſoweit ſie mehr als 19% 
des Pachtgeldes betragen, vom Staate zurück⸗ 
erſtatlet. Der Landwirtſchaftsminiſter hat nun 
beſtimmt, daß bei Berechnung der zu erſtatten⸗ 
den Beträge auch die Jagdpacht als ein Teil 
des Pachtgeldes zu betrachten ift. 8 

— Zum Streik der Bäckergeſellen. Die 


Dergulten der Backergeſellen als ein richt 
bezeichnet, dem Ver alen Rerme 


verſtanden erklären. . 

— Eine Filiale der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe wird von 1. Juli ab in dem 
Haufe des Herrn Apothekenbeſitzers Dr. von 
Auczkowski, Lindenſtraße 15 in Mochker ver⸗ 
ſuchsweiſe eröffnet. 

— Straßenſperrung. Wegen der Um⸗ 
pflaſterung wird der Teil zwiſchen der Sprit⸗ 
und Bahnhofsſtraße in Thorn » Mocker 
geſperrt. 

Vom Schießplatz. Am Montag traf 
im Barackenlager das 34. Infanterie⸗Regiment 
aus Bromberg ein, um Schießübungen abzu⸗ 
ten. Mittwoch hat das Regiment den 
Schießplatz wieder verlaſſen. Heute ſind die 
Snbarli, St, 4 aus Magdeburg und 6 aus 
. 5 zone auf dem Schießplatze zum 
5 e leg. 

übungen eing etroffen s der diesjährigen Schieß 


— Weil der 1. Jun ei 
1 8 | n Sonntag iſt 
können Gehälter, Pen ionen, ee 
und Unterſtützungen bereits am Sonnabend 
in Empfang genommen werden. 


 Konkursverfahren, 


In dem Konkursverfahren 


anns Moritz Bergmann 
rn iſt zur Abnahme der 
rechnung des Verwalters, 
Anhörung der 


Be die zur 

Gläubige über die Erſtattung 
der Auslagen und die Ber 
währung eine Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes — Schluß ⸗ 


termin auf den 


N 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Am 
gerichte hierſelbſt — 
37 — beſtimmt. 
Thorn, den 26. Juni 1906. 
Wierzbowski, 


F 


Amtsgerichts. 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft ufw. 


auszahlung. Un 


Gubenerſtraße 52 er, Berlin, koſtenlos. 


ckporto. 


be hren iſt dasſelbe Haus vom N 
ale n ebe Bit dem Brande gie 


Durch die, infolge der Brauſteuer⸗Erhöh ung und den anderen, dem Braugewerbe 
. Laſten, erfolgte allgemeine Steigerung der Blerpreiſe ſehen ſich die 
N a le auch den Preis für Flaſchenbier entſprechend zu erhöhen und 

1 . 


vowm 1. Juli cr. ab 


8.00 Mark für 100 Flaſchen an Wiederverkäufer. 
9.00 100 


„Wir bitten unſere verehrte Kundſchaft, hiervon gefl. Kenntnis zu nehmen und uns 
\ das bisherige Wohlwollen auch ferner zu bewahren. 


Thorn, im Juni 1906. 


R. Gross. 
zimmer Brauerei⸗Grubno⸗Culm. 
Fr. Kujas. R. Krueger. 
Gerichtsſchreiber des Königl. A. Borowski. J. Pommerenke. 

Pollatz. 


— —ã—D„4 ——r5——ß— — 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ Beld:Darlehne, 5 % , Bedingungen 


Kleus Ber 
Schönhauſer Allee 128. aper 


Podgorz, 28. Juni. 
— Eine außerordentliche 8 der Ge 

vertretung fand vorgeſtern im Magiſtratsſaale ſtatt. 
An der Sitzung nahmen die Herren Bürgermeiſter 
Kühnbaum als Vorſitzender, Rentier Voß als Beiſitzer 
und die Gemeindeverordneten Thoms, Meyer, Hahn 
und Bergau teil. Zunächſt legte der Vorſitzende die 
Koſtenanſchläge für das Rathaus und 
für die Leichenhalle vor. Der Rathausbau ſoll 
59 864,40 Mk. koſten, die Erwerbskoſten des Bau⸗ 
platzes betragen 11000 Mk., jo daß ſich die Geſamt⸗ 
koſten auf 70 864,40 Mk. belaufen würden. Da in 
dem Koſtenanſchlage einige ungenaue Poſitionen, 3. B. 
über die Stärke der Mauern und der zu verwendenden 
Balken, ſowie über Material und Höhe der 14 Türen 
angegeben ſind, wird auf Antrag Bergau die Beſchluß⸗ 
aſſung zur Vorlegung genauer Koſtenanſchläge nach un⸗ 
erheblicher Debatte auf den heutigen Donnerstag ver⸗ 
tagt. Da auch der Koſtenanſchlag für die Leichenhalle 
einige Mängel aufweilt, wurde die Ausſchreibung der 
Arbeiten einem Antrage Hahn gemäß ebenfalls vertagt. 
Zu lebhafter Debatte gab Veranlaſſung die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe, die einſchließlich der 
9000 ME. zum Bau der Leichenhalle 80 000 Mk. be⸗ 
tragen ſoll. Herr Bürgermeiſter Kühnbaum teilte hierzu 
mit, daß er ſich an die Kreisſparkaſſe in Sprottau, 
das Geld zur Errichtung der ſtädtiſchen Werke ge⸗ 
liehen habe, gewandt und den Beſcheid erhalten hätte, 
daß ſie die 80 000 Mark zu dem billigen Zinsfuß von 
3,85 Prozent und 0,50 Prozent Amortijation zur Ver⸗ 
fügung ſtellen würde. Verzinſt ſoll dieſe Anleihe werden 
durch den Mietszins von der Poſt, durch die 327 Mk. 
Mietsentſchädigung für den Bürgermeiſter, die jetzt 
in Fortfall kommt; der Reſtbetrag ſoll in den Etat 
eingeſtellt werden. Nun hatte der Vorſitzende aber 
nicht mit den „armen geplagten Steuerzahlern“ ge⸗ 
rechnet, die die Koſten für die Leichenhalle, die höchſtens 
2000 Mk. betragen ſollten, für zu hoch hielten Die 
Verſicherung des Herrn Bürgermeiſters, daß die Bürger 
hierdurch keine Erhöhung der Steuern erfahren, ſondern 
ihnen neue Einnahmequellen geſchaffen werden ſollen, 
vermochte nicht, die erregten Gemüter zu beruhigen. 
Auch der Antrag Bergau, 1 Prozent zur Amortiſation 
zu verwenden, rief eine lebhafte Debatte hervor, die mit 
der Bemerkung des Vorſitzenden, „unſere Nachkommen, 
denen wir genug hinterlaſſen, können auch was bezahen!“ 
ſchließt. Da ſich kein Widerſpruch erhebt, gilt die 


— Verdingung. gu Lieferung von 5000 
gt. oberſchleſiſcher Kellelkoblen aus der 
athildengrube für das ſtädtiſche Waſſerwerk 
und Klärwerk für das Haushaltungsjahr 
1906/07 haben die Firmen Fr. Ulmer⸗Mocker 
und C. B. Dietrich & Sohn⸗Thorn Angebote 
eingereicht. Erſtere Firma verlangt 1,05 Mk 
letztere 1,06 Mk. pro Zentner. . 
— Den Tod in der Weichſel ſuchte heute 
früh gegen 8 Uhr eine hieſige Hauslehrerin 
Frl. Helene G. Die Dame war erſt in der 
letzten Nacht aus Danzig zurückgekehrt, wo ſie 
ſich einer ſchweren Oparation unterzogen hatte. 
Die durchgemachten Aufregungen hatten ſie in 
einen Zuſtand hochgradiger Nervoſität verſetzt, 
der wohl als Urſache des Selbſtmordverſuches 
anzuſehen iſt. Einem Schiffer gelang es glück⸗ 
licherweiſe, die Lebensmüde dem naſſen Ele⸗ 
ment zu entreißen. Sie wurde in das ſtädt. 
Krankenhaus übergeführt, wo feſtgeſtellt werden 
konnte, daß das kalte Bad voraus ſichtlich keine 
nachteiligen Folgen für ſie haben wird 

— Ein Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagel ging heute vormittag über 
unſere Stadt. Ein Blitzſtrahl traf einen Turm 
der Marienkirche und fuhr hier zur Erde ohne 
großen Schaden anzurichten, ein zweiter Blitz⸗ 
ſtrahl ſchlug in der Bäckerſtraße in eine Me⸗ 
chaniſche Werkſtatt, ohne zu zünden. Der 
ſtarke Regen und Hagel haben mannigfachen 
Schaden angerichtet. 

— Feuer. In der vergangenen Nacht 
brach kurz nach 2 Uhr in dem der Frau Ren⸗ 
tiere Skowronski, Brückenſtraße 16, gehörigen 
Hauſe Feuer aus, das ſchnell um ſich griff. 
Der Brand iſt in einer Dachkammer des Hauſes 
ausgebrochen und wurde zuerſt von den Loko⸗ 
motivführer Franke 'ſchen Eheleuten, die kurze 
Zeit vorher von einer Reiſe zurückgekehrt 
waren, bemerkt. Der ſtädtiſchen und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, die bald zur Stelle waren 
und das Feuer von drei Seiten bekämpften, 
gelang es, ein weiteres Umſichgreifen des ver⸗ 
heerenden Elements zu verhüten. Es wurde 
aber trotzdem der Dachſtuhl und die obere 
Etage durch das Feuer zerſtört, während die 
anderen Stockwerke durch die Waſſermengen 
ſtark beſchädigt wurden. Leider iſt in der 
letzten Nacht in dem vom Feuer heimgeſuchten 
Hauſe die Waſſerleitung abgeſperrt geweſen, 
andernfalls wäre es den Bewohnern vielleicht 
möglich geweſen, den Brand durch wenig Waſſer 
zu erſticken. Da die Türen der in dem Hauſe 
befindlichen Vorkoſthandlung erbrochen waren 
und man auch den Bodenraum geöffnet fand, 
wird Ein bruchs⸗Diebſtahl und 
Brandſtiftung angenommen. Der Schaden 


erſicherung gedeckt. Bereits vor | Ylarkjc) 
iſt dasſelbe Haus vom Feuer 


Den dritten Punkt der Tagesordnung bildete die 
Wahl zweier Mitglieder zum Abſchließen des Miets⸗ 
Vertrages mit der Poſt. Go. Hahn ſchlug 
die Gov. Meyer und Bergau vor, die gewählt wurden, 
und die Wahl auch annahmen. Hieran ſchloß ſich 
eine geheime Sitzung. 

— Neues vom Tage. Die Sammlungen 
beim evangeliſchen Miſſionsfeſt haben 
194,63 Mk. ergeben. — Die Sommer- 
ferien in den Volksſchulen beginnen am 
Sonnabend, den 30. Juni, nach beendetem 
Unterricht. Der Schulanfang nach den Ferien 
iſt auf Montag, den 30. Juli, morgens feſt⸗ 
geſetzt. — Aus der Wohnung des Schneide⸗ 
mühlenbeſitzers Zude wurde am Sonntag vor⸗ 
mittag, als das 8.ſche Ehepaar in der Kirche 
war, ein größerer Geldbetrag ent⸗ 
wen det. Ein Schreibpult iſt mittels Nach⸗ 


Mk. in Gold und 20 


Gärtchen vor dem Gaswerk einen 
Beſuch ab, nahmen einen 30 Mk. werten 
Schlauch mit und entfernten ſämtliche Roſen 
von den Stöcken. Teilweiſe ſind die Roſen⸗ 
ſtöcke hierbei beſchädigt worden. 


Schüler am Geſicht und am rechten Bein, ſowie 
ein Kind am Geſicht und an den Händen 
Brandwunden erlitten. 

Ein Reichsgerichtsurteil. Wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung iſt am 30. April vom 
Landgerichte Thorn der Bäckermeiſter Emil Haß 
in Piask zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden. Er hatte ohne Erlaubnis die Namen 
ſeines Schwiegervaters und ſeines Vaters auf Wechſel 
und Schuldſcheine geſetzt, um ſich dadurch Vermögens⸗ 
vorteile zu verſchaffen. — Seine Reviſion wurde 
vom Reichsgericht verworfen. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 281 Ferkel und 58 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Es wurden 4243 Mk. für 
magere und 46 - 47 Mk. für fette Ware pro 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,62 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 21, 
höchſte Temperatur + 28, niedrigſte + 16, 
Wetter: heiter. Wind: ſüdweſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
weſtliche Winde, ziemlich trübe, Gewitterregen, 
kühler. 

— Gefunden: Broſche und ein 
kleiner Katechismus. 


N 
2 2 2 = 2 4 
e 


En 


Das Eiſenbahnunglück bei Eranz. 


Königsberg, 28. Juni. Zu dem Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Cranz wird ausführlich weiter 
gemeldet: Der geſtern 2 Uhr 42 Minuten 
von Königsberg in Cranz ankommende Zug 
fuhr infolge Verſagens der Bremſe 
über dem Bahngleiſe hinweg in den Fahr⸗ 
damm der Straße hinein. Die Lokomo⸗ 
tive riß die Alleebäume um und bohrte ſich in 
das Erdreich der Straße ein. Zwei Gepäck⸗ 
wagen und drei Perſonenwagen ſind zer⸗ 
trümmert. Beſonders der dritte Perfonen- 


Eine 


err, 


Vorlage in der urſprünglichen Faſſung als angenommen. 


Berlin, 28. Juni. 
Privatdisk ont 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruffiſche . 8 
Wechſel - Barden . . . 
3 pat. Reichsanl. unk. 1905 

t 


lüſſels geöffnet worden und 2 Hundert⸗ er 
ſchlüſſels g fi — Mea. AO an 


Siber gad ih Der Dieb mit de geben. — In 
5 i > 0 0 mit lich . 
der og fee e ae iebe dem 


ae, 
re N 


J 


wagen, in den ſich der zweite zur Hälfte hin⸗ 


eingeſchoben hatte, ift ſchwer beſchädigt. Der Lo⸗ 
komotivführer und der Heizer retteten ſich durch 
Abſpringen, auch von demZugperfonal ift niemand 
verletzt worden. Von den Reiſenden wurde 


eine Frau Heſſe getötet, fünf Per- 


ſonen erlitten ſchwere Verletzunge n, 
und zwar ſämtlich Oberſchenkelbrüche, 6 Per⸗ 
ſonen wurden leicht verletzt. Die Aufregung 
in Cranz iſt groß. (Siehe auch unter „Pro⸗ 
vinzielles.“) 


Die Reichstagserſatzwahl in Jſerlohn. 


Jerlohn, 28. Juni. Bei der geſtrigen 
Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten Lenzmann wurden bis 10¾ Uhr 
abends gezählt für Haarmann (nail.) 5641, 
Müller (Frſ. Volksp.) 7132, Klocke (Ztr.) 


6527, Haberland (Sozd.) 9836 und für 


Rüffer (chriſtl.⸗ſoz.) 1349 Stimmen. 


Petersburg, 28. Juni. Die Meuterei 
zweier Koſaken⸗Regimenter wird aus Roſtow 
am Don gemeldet. Die Sotnien wurd e 
nach Stanica verſetzt. Eine Militärmeutete! 
wird auch aus Kaſan gemeldet. 4 
rt ANDELSTEIL 
DDD 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


pol. . 
167555 Preuß. Konſols 1905 
0 t — * — . 
4 581 Thorner Stadtanleihe . 
3½ pat. „ 5 1895 
4 42591 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 
3. * * * 
4 b t. Rum. Anl. von 1894 . 
4 pot. 1 in. rare PR 
a, t. Poln. Pfandbr. 
1 2 Straßenbahnn 
Deutine Bom 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 5 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gert. 
Bochumer Gußltahl . . . » 
arpener Bergbau , . » 
aurahütte 


5 „ 1 n er me 8 „ 
„Dezember 
Roggen: Juli ERDE 

% 
„ Ni 


Städtifcher Zentral⸗viehhof in Berlin. 
Berlin, 27. i. Ei i 
Bericht. Es 5 sk — 5 
Kälber, 1619 Schafe, 12179 Schweine. 


wurden für 100 Pfun 
gewicht in Mark 8 


Mk., c) — bis — Mk., d) — bis — Mk. — 
— Mk. Kälber: 2) 86 his 90 Mh., b) 9 8 
k., d 


1 
o 
— 
5 

l 

© 


15 9 — bis M 
a) 64 bis — Mk., b) 62 bis 63 Mh. a 
Dr d) 57 bis — W. ” „oh 59 bis 61 
— ES sr 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von Lipſchitz per 
Zuckermann, 3 Traften; 1500 kieferne Rundhölzer. 
Von Gebr. Gottenberg per Stifka, 9 Traften: 4900 
kieferne Rundhölzer, 860 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 610 einfache Schwellen, 790 eichene zwei⸗ 
fache Schwellen. Von Knopf per Kopito, 4 Traf en: 
m ds erne Rundhölzer. 

ew, 


— 


raften: 7400 kieferne Rundhölzer. 


Private. 


77 7 77 9 


E. Thoms. Paul Bieri. . 
Franke, Munterſtein. R. Fischer. 
J. Paruschewski. 

Ad. Bauermeister. 
A. E. Pohl. W. Woinowski. | 
Schönes fettes Fleisch | Synagogale Nachrichten. 


empf. Noßſchlächterei Araberſtr. 9. Trektag: Abendandacht 8 Uhr. 


Lehrli 


Kruse & Gartense 
8 1° 
* meine ff € 


in:! nsen 


Zu Beginn der Reisezeit 


empfehlen 


Versicherung gegen Einbruchsdlebstah! 


zu vorteilhaften Bedingung, bei massigen Prämien 


Leipziger Foue-Vrsicheruns-Anshll. 


Gegründet 1819. 
Nähere Auskunft erteilt und Aufträge nimmt entgegen: 


Die Hauptagen tur Thorn 
J. G. Adolph, Breiteitraße 25. 


Gegründet 1819, 


Ein möglichſt ſchulfreles 


sch. | Mädchen 


kann ſich melden. 2 
Heligegeieſt 10. 
Kinderfräulein 


t. Maria bow. 
Seele ernte fie Leh erim 
Schillerſtraße 12. 


Von Ganſiorowski per 


D Ta et 


zur Beauffitigung von Kindern 


1 


| Transport: 


> 2 


e 


In Wege der Zwangsvoll⸗ 
Kung ſoll das in Thorn 
N deine im Grundbuche von 
Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt 
Band 9 Blatt 245 zur Zeit 
der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Schloſſermeiſters 
Robert Majewski in Thorn ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 17. Auguft 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel 696 des Grundſteuer⸗ 
buchs und unter Nr. 1224 der 
Gebäudeſteuerrolle verzeichnet; 
es beſteht aus Hofraum in der 
Größe von 4 ar 17 qm in 
der Mellienſtraße in Thorn; 
auf demſelben befindet ſich das 

l Nr. 90 belegene 

eee nebſt Seiten⸗ und 
ind nergebäude mit Hofraum 
mil 3300 Mk. Gebäude: 
arnutzungswert. 
orn, den 27. Juni 1906. 


oe Amtsgericht. 


Wangsvontigerug. 


Freitag, den z Juni 1906, 
vorm. 10 Uhr 
werde ich ‚er „em Geſchäfts⸗ 
Tokal Segler 
100 Stüch 5 Sonnen: 
dhirme, 1 großes Waren- 
ſpind mit Glastüren, 2 
Ladentiſche (1 mit Glas⸗ 
-  kälten und Pult), 


vorm, am 


1 Waſchſpind und 1 Wat 
toflette mit Marmorpl late 
oͤffentlich verſteigern. 


25 lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Laufbursche 


geſuch!. Kruse & Carstensen. 


Schirmiufferale. 


Trinkbecher u. 
Essbestecke. 


Wäschesäcke, 


braun Segeltuch m, starkem Schloss, 


m. starkem Riemen, 


Hut - Kartons: 


Pappe mit Lederriemen, 1.25 Mk. 
Russische Holz - Kartons 


in vier verschiedenen Grössen. 


herren=Hutkoffer 


in Segeltuch und Leder, 


Hochelegante 
Hand- u, Elnrichtungstaschen. 


N 
| Kriager- 8 4 


Kartons. 


Verein 


MOCKER 
Sonntag, den 1. Juli 1906 : 


Sommer: 
Kinderfeſt 


im Wiener Cafe. 
Bon 4 Uhr ab: 


Konzert 


v. d. Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
Kinderbeluſtigungen, 
Tombola, Würfelbuden und 
Blumenverloſung. 

Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Feuer werk. 
Zum Schluß: Tanz. 


Eintritt für Mitgliederfamilien 
5 FA Nichtmitglie der pro Perſon 
Pfg. Kinder unter 14 Jahren in 
Vegle tun der Eltern frei. 
Beim Tanz Mitglieder 25 Pfg., 
Nichtmitglieder 75 Pfg. 


Der Vorſtand. 
Zurückgekehrt! 
Dr. Steinborn 


Spezialarzt für 
Haut- u. Geschlechtskrankheiten, 
Baderſtraße 23. 
Sprechſtunden: Wochentagen 10—1 
und 3-5 Uhr, Sonn» u. Feiertagen 
11—1 Uhr. Außerdem Dienstag 
und Freitag 8-10 Uhr abends. 


10 tüchtige 


Sthlosergesllen 


Dezimal⸗Wagenbauer bevorzugt) 
den dauernde, lohnende Be⸗ 
ng, auch Winterarbeit. 


Ernst Knitter, 


Bromberg ⸗Schröttersdorf. 


Billiger ZZ. 


\ 


Philipp Elan Nachf., 1: mi - Breitestr.29, 


Plaldhüllen, 7 


braun Segeltuch und schottisch 
karriert. 


Ganz besonders billige Preise!! 


da im 


Ausverkauf!! 


Grosse Ausstellung! 


Reisekoffer u. Taschen 


und sämtliche Reiseutensilien. 


Rohrplattenkoffer für Herren und Damen. 
Rundreisekoffer. Koupeekoffer. Faltenkoffer. Bügelkoffer. Holzkoffer. Schiffs- u. ahinenkoffer. 
als die grössten Versandgeschäfte 


Berlins! 


Bitte die Preise gütigst zu vergleichen. 


— ereus 
5 nachstehender Firmen für Thorn und Umgegend zu vergeben: 0 

Red Star Champagne 60. vorm. Nasen 8 Co. | 
Chälons s. Marne und Frankfurt a. Main. | 
Ferner für send Spezialmarken 


| Georg Anderson, ern. Frankfurt a. M. 

Weingutsbesitzer 
grösster Besitzer im Winkeler Hssensprung =— # 
Offerten für beide Firmen nach Frankfurt a. M. erbeten. 


Fr re it ag, den | 29. a Juni: 
Letzter Tag! 


des Ausverkaufs 


tor Gebt, Thomas schen NonKursmase 
Schokolade und Nonigkuchen 


zu fabelhaft billigen Preisen. 


Altstädtischer Markt 3. 


Tüchin, Bierlahrer 


von ſofort gefucht. 


Brauerei Sponnagel. 
Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mond ry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


San von ſofort mehrere Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher, 
Kanne den für Reſtaurant und 
Kantine ee, Büffetfrl. u. 
Stützen, Kindergärtnerinnen, Kinder⸗ 
frl. zu gr. Kindern nach Rußland. Sof. 
Stubenmädchen für's Hotel, ein beſſ. 
Stubenmädchen nach Warſchau bei 
hohem Gehalt und freier Reife. 
Stanisl. Lewandowski, Agent und 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


beiter 
ſtellt ein Brauerei R. Gross. 


Schützenhaus Ton 


Freitag, den 29. Juni, abends 8 Uhr: 


it. Mlär-Nonzert 


Infanterig- Regiment 61. 


Morgen Freitag ! 
bringe zum Markt einen Poſten, 
fetten, weichen 


Jilsiter Käse 


und verkaufe ſolchen sehr billig. 
Auch Schweizer- und andere 
Sorten Käse gebe z. billigſt. Preiſe 
ab. Für Wiederverkäufer 
ſtaunend billig. ag 

Käle : Groß: 


J. Gerber, U andlung, 
Schuhmacherſtraße 24 


Viktoria Fark. 


Reise: Necessalres 


in einfachen und elegantesten 
Ausführungen, 


| Reise: Apotheken. 
; Hängematten. 
4 Reise-Rodter. 
 Reise:Uhrhalter. 
ee TE 


5 | Gouristentasten. 


kuckläcke. 
4 Eerngläser. 


| Sim, Se, Hauch 


ı Parfümerien. 
k Tolleite - Artikel. 


Billigste und grösste Bezugsquelle, 


Donnerstag, den 28. Juni: | 
Erſtes Sommerfeſt 


feenhafter | u, Illumination des ganzen Parkes. 


— Großes —— 


Garten » Gröffnungs -Monzert 
mit auserwähltem Programm, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 21 | 

unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme. | 

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. | 
Eintritt 25 Pfg., Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Verein der Deutschen Kaullouie 


(Ortsverein Thorn). 


1. Dampier-Ausflug = „Prinz Wien“ 


nach 
Soolbad Czernewitz 
findet 
Sonntag, den. Juli 


ftatt. * 
Abfahrt präziſe 3 Uhr am Brückentor. Fahrpreis pro Perſon 40 Pf. 
die bereits ergangenen Einladun 1 behalten ihre Gültigkeit. ug 
Bei ungünſtigem Wetter findet ends 8 Uhr ein Kränzchen 
im Schützenhausſaale ftatt. 


Frauen 


zum Austragen von 
Prospekten für den ganzen 
Tag sehucht, er täglich 


von 9-12 u 
Gerberfr. 21, I. 


Der Voritand. 
Verloren! 


Sonnabend vorm. an der Talſtraße, 
Halteſt. d. elektr. Bahn eln eisernes 
verziertes Türband. Geg. Belohn. 
abzugeben Thorn II, Waldſtr. 73, 
Friedrich Gehrmann. 


DEE Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterpalungsbiatt. 


Begründet anne 1796 


ea Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 89 


S 
„ dTborn, den 28. Jun. 


XXII. Preuß. Prov.-Sängerfeft Graudenz. Die 
Anmeldungen zu den Einzelgeſängen am Sonnabend 
abend ſind ſo groß, daß die Anmeldeliſte dafür ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte. Der Begrüßungsabend wird 
mit Anſprachen des Herrn Oberbürgermeiſter Kühnaſt 
und des erſten Vorſitzenden des geſchäftsführenden 
Aus ſchuſſes, Herrn Stadtrat Kyſer, eröffnet. Für den 
Abend haben nachſtehende Vereine Einzelgeſänge an⸗ 
gemeldet: Lehrergeſangverein Danzig: „Hei, wie 
perlt der Wein“ von R. J. Schwab; Danziger Männer⸗ 
geſangverein: „Oſſian“ von Beſchnitt; Danziger „Me⸗ 
lodia“: „Der Frühling iſt der Herr der Welt“ von 
H. Schrader; Elbinger „Liederhain“: a) „Frühlings⸗ 
einkehr“ von O. Neubner, b) „Spielmannslied“ von 
Gulbins, c) „Friedericus Rex“ von Wohlgemuth; 
Königsberger „Melodia“: a) „Trara“ von G. Bal⸗ 
damus, b) „Das iſt das Meer“ von J. L. Nicods, 
e) „Tik e tik e tak“ von Jüngſt; Konitzer Männer⸗ 
geſangverein: „Tanz und Geſang“ von Zander; 

r. Roſengarter „Melodia“: „Schiffsgeſang“ von 
Lhota, Tilſiter „Harmonia“: a) „Waldabendſchein“ 
von Schmölzer, b) „Wenn du im Traum wirft fragen“ 
(Solo⸗Quartett/ von Witt; Schwetzer, Einigkeit“: a) „Das 
deutſche Volkslied“, nach der Melodie von O. Lob, 
von Pompecki, b. „Grüße an die Heimat“ v. Kromer. 
Das erſte Haupt⸗Konzert (am Sonntag) wird durch 
die Ouvertüre zu „Egmont“ eröffnet, dann wird Herr 
Oberpräſidialrat von Liebermann» Danzig eine An⸗ 
ſprache halten. Für dieſes Konzert find angemeldet: 
Danziger Lehrergeſangverein: „Jagdmorgen“ von 

| Rheinberger; Danziger Männergejangverein: „Der 
FDrüßling kommt“ von E. Kremſer; Danziger „Melodia“: 
N „Hinaus“ von B. Thuiele; Danziger „Sängerbund“, 
vereinigt mit dem Ra M. ⸗G.⸗ V. und der 
Marienburger „Liedertafel“: „Gretel vom See“ von 
„Liederhain“: 


„Hoch empor“ 
„In den Alpen“ 


1 verein: „Schlo 
dbertsky; Thorne 
N wilde Jagd“ von 
Mi n Thorner „Liederkranz“: 
von W. Bünte; Thorner „Liedertafel“: 
Trotz von Hegar; Tilſiter „Harmonia“: 
2 Hamkehr« (mit Bar.» Solo) von Th. Koſchat; 
4 Graudenzer „Geſellige“: „Jagdlied“ von O. Grabowski; 


rewenzgau: „Morgengruß“ von Conr. 
Weichſeigau⸗ Sängerbund: a) „Wie hab 
von Mö 


4 35 wer 


Kreutzer; 
ich fie geliebt" 
ring, b) „Waldkönig“ von Döring. Außer 
den folgende Geſamtchöre von allen Sängern 
vorgetragen werden: „Gebet“ mit Orcheſter von Keller; 
Die Kapelle“ von Kreutzer; „Schwur deutſcher Männer“ 
don Podbertsky; „Und geſtern Not und heute Wein“ 
‚don Fuchs; „Feldeinſamkeit“ von Wendel; „Burggraf 
von Nürnberg! mit Orcheſter von Gulbins. Das zweite 
Hauptkonzert am Montag legt das Haptgewicht auf 
die großen Maſſenchöre; es kommen folgende Geſang⸗ 
chöre zum Vortrag: „Melodia“-Graudenz: „König 
Lens“ von Nagler; „Liedertafel“ Graudenz: „Lands⸗ 
Rechtsleben“ von Hirſch mit Solis und Orcheſter. 
7 beiden mitwirkenden Soliſten, Herr Opern 
get Jungbluth „ Berlin, dem ein guter Ruf vor⸗ 
und Konzertſänger Lohmann » Braudenz, 
dur 
* 


on proter Liedervorträge 15 8 

ogramm abwechſlungsreich geſtalten. 
ge gucken werden 755 er Tage vorgetragen: 
odbertsky: Fe. Johannisnacht“ mit Orcheſter 
Johow; Dames dchen füß, Liebchen mein“ von 
ſtrahlend von Aſchirch; „Ein Stern hat 
8 Char; „Sonnenaufgang“, 
Une auf, es taget“, mit 
” ri allen alen iſt Ruh“ 


an Der Feſt J 
w nzendes Bi Se 
und anderen Städten unſeres N e 
=. eis iſt. ſi 
g zuſammen einhundertundvierzi N 
Feſtwagen, eingeteilt, “u 


ar h Ole Portoerhöhung im Ortsverkehr. 
Für pez pero und Druckſachen, 25 
vom 1. Juli a m Ortsverkehr verſandt 
werden und ge der bisherigen Taxe nur 
mit 2 Pf. (anſtatt 5 oder 3 Pf.) frankiert ſind, 
dane vom Empfänger 
as Differenzporto — 3 
— eingezogen, alſo von der Er⸗ 


Einführung de 7 
Zur Apen Nennen kun nicht ſofort 


en k ü 
Zu welchen widerfinni gen R Ne 
quenzen die Erhöhun im Orts⸗ 


Nachbarortsverkehr führt, en ieht i 
1 aus folgendem: 5 ach enden 
N ramm werden künftig 
h Pfennige koſten, während das 


1 


1 


üg zehn 
Briefporto 


Beilage zu Nr. 149 — Freitag, 29. Juni 1906. 


bis zum gleichen Gewicht mit fünf Pfennigen 
beſtehen bleibt. Schon das frühere gleiche 
Porto von Briefen und Druckſachen bei dem 
gleichen Gewicht widerſprach entſchieden der 
Tendenz, daß offene Druckſachen unter billigeren 
Sätzen befördert werden — Tae Briefe. 
4 dete ig unerklärlich aber bleibt die jetzt einge⸗ 
führte erg, alifche ne guchſachen 
von 100 250 Gramm teuerer fein ſollen als 
Briefe vom gleichem Gewicht. 


— Eine polniſche Beſchwerde an den 
Kaiſer. Blättermeldungen zufolge hatten die 
Polen des Dorfes Zy do wo im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg an den Kaiſer eine Be⸗ 
ſchwerde gerichtet wegen der Einführung der 
deutſchen Sprache im katholiſchen 
Religionsunt erricht. Darauf iſt ihnen 
jetzt von der Regierung zu Bromberg fol⸗ 


ſenior wurde zu neun Jahren, deſſen Ehefrau 
zu zehn Jahren, deren Sohn zu ſechs Jahren 
und ihre Tochter zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Die Ehefrau des Hilfsweichenſtellers 
Netzel, die als ein Opfer jener Verbrecher⸗ 
familie anzuſehen iſt, wurde wegen Meineides 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
einem Jahr drei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Die Meineidsprozeſſe ſind aus gering⸗ 
fügigen Zivilklagen entſtanden. 

4 Als Zeichen 


lub der „Vierter“. 
des Proleſtes gegen die famoſe Fahrkarten⸗ 
ſteuer ſollen ſich jetzt Vereinigungen all derer 
gründen, die nur noch vierter Klaſſe 


So wird aus Hameln geſchrieben: 
„Hier wurde vor etwa vier Wochen ein Verein 
gegründet, deſſen Mitglieder als Proteſt gegen 


; ; die Fahrkartenſteuer, wenn auch nicht aus⸗ 
Nato vn 28. 8e ende 190g "ih dane die vierte Klaſſe, ſo doch eine nie ⸗ 
aus dem Kabinett Seiner Majeftät des Kaiſers drigere Wagenklaſſe als früher be⸗ 


nutzen werden. Herr Hermann Reeſe in 
Hameln hat ſich vom Amtsgericht in 
Hameln ein Abzeichen — Eiſenbah nrad — 
ſchützen laſſen, jedes Vereinsmitglied wird 
dieſes Abzeichen tragen.“ — Bravo! Hameln 
in Deutſchland voran! 

Ueber die Ermordung eines 
Prieſters wird aus Rom berichtet: Als 
am Montag früh der 85 jährige Kaplan 
des Hauſes Doria nach der Villa Pamfili auf 
den Janikulus fuhr, um die Meſſe zu zele⸗ 

rieren, ſprang ein junger Mann auf das 

Trittbrett ſeines Wagens und ſtieß dem greiſen 
Prieſter einen Dolch ſiebenmal in die 
Bruſt. Der Prieſter war ſofort eine Leiche. 
Der Mörder ift ein bekannter Anarchist. Der 
Pfarrerpflegte Geld auszuleihen 

. . 


und Königs zur Prüfung und Beſcheidun 
durch den Herrn Miniſter der ne 
Unterrichts⸗ und Medizinal-Angelegenheiten an 
uns gelangt. Nachdem dieſe Prüfung ſtatt⸗ 
gefunden, eröffnen wir Ihnen, daß die Ein⸗ 
führung der deutſchen Sprache im katholiſchen 
Religionsunterrichte der dortigen Schule nach 
Maßgabe der geltenden Beſtim⸗ 
mungen erfolgt iſt.“ 


— Freigabe des Obſtverkaufs an Sonn⸗ 
und Feſttagen hat der Volkswirtſchaftliche 
Verein für Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in 
Deutſchland beantragt. Die Antwort war 
folgender Miniſterialerlaß vom 29. Novbr. 1905, 
der für die bevorſtehenden Sommermonate be⸗ 
deutſam ift: 
non. ( 


Seiten 1. 505 — 12 mieſen 
ernährung und zur Beschränkung des Genuſſes geiftiger 
Getranke dienlich ſein würde. wenn ſich ei Sons 
und Feſttagen den zahlreichen Perſonen, die auf Aus⸗ 
1 Erholung ſuchen, ausgiebige Gelegenheit böte, zu 
rer chung an den von ihnen beſuchten Orten 
friſches Obſt zu kaufen. Da bisher dieſe Gelegenheit 
nicht in ausreichendem Umfange geboten zu ſein ſcheint, 
nehmen wir Veranlaſſung, dieſerhalb auf die Be⸗ 
timmungen unter Ziffer 136 b und 138 c der Aus⸗ 
ührungsanweiſungen zur Gewerbeordnung aufmerkſam 
zu machen. Nach der erſteren Beſtimmung können 
die Regierungspräfidenten an Sonn- und Feſttagen 
den Verkauf von Obſt in Obſtpflanzungen während 
der Erntezeit auch nach Ablauf der allgemeinen zuge⸗ 
laſſenen fünf Verkaufsſtunden bis 7 Uhr abends ge⸗ 
ſtatten Durch die Beſtimmung unter 138 0 a. a. O. 
find die unteren Verwaltun sbehörden ermächtigt, an 
Sonn» nnd Feſttagen das Feilbieten von Obſt auf 
öffentlichen Wegen uſw. bei öffentlichen Feſten und für 
ſolche Ortſchaften, in welchen an Sonn- und Feſttagen 
regelmäßig durch Fremdenbeſuch ein geſteigerter Ver⸗ 
kehr ſtattfindet, in ausgedehntem Um ange freizugeben. 
Die Herren Regierungspräfldenten erfuchen wir, dafür 
Sorge zu tragen, daß durch ſachgemäße Anwendung 
dieſer Beſtimmungen dem vorerörterten Bedürfniſſe 
der Bevölkerung nach friſchem Obſt hinreichend 
Rechnung getragen wird.“ 


5 
AUS ALLER 


ſolchen 

geglaubt. 
* Kurze Chronik. Auf der Chauſſee 
Frankfurt- Homburg wurde ein zehn⸗ 
jähriger Knabe von einer Automobil⸗ 
droſchke überfahren und war fofort 
tot. — Aus Hannover wird gemeldet: Sonntag 
machte ein hieſiger Student mit der Tochter 
eines Bürgers aus dem benachbarten Linden 
einen Spaziergang nach dem Walde zwiſchen 
Depeſe und Ohlendorf. Sie ſetzten ſich am 
Rande des Waldes nieder. Plötzlich krachte 
ein Schuß, und beide ſtürzten ſchwer ver⸗ 
letzt zu Boden. Der Jagdaufſeher, 
der im Walde auf Rehböcke jagte, hatte die 
Perſonen für Wild gehalten und auf ſie 
geſchoſſen. An dem Aufkommen des Studenten 
wird gezweifelt; die Verletzungen des Mädchens 
ſind ſchwer, doch wird es am Leben erhalten 
werden können. — Das Schwurgericht zu 
Elberfeld verurteilte den ſtädtiſchen Ober⸗ 
aſſiſtenten Fuhrmann wegen gemein⸗ 
ſchaftlichen, mit der jetzt verſtorbenen Ehefrau 
des Wirtes Groebel an dem Ehemann ver⸗ 
ſuchten Giftmordes zu 14 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. — 


en — In München erſchoß der Schuhmacher Zin⸗ 
er — WEL finger feinen 14 jährigen Sohn, 


unternahm einen Mordverſuch an ſeiner 
Ehefrau und einem anderen Knaben und 
verübte ſodann Selbſtmor d. — Auf der 
Linie enedig ⸗ Udine lief ein von 
Venedig kommender Perſonenzug auf 
einen Güterzug. Der Materialſchaden 


* Ein Hauseinſturz. In Helms⸗ 
heim in Baden ſtürzte geſtern kurz nach 5 Uhr 
früh das Wohnhaus des Landwirts Florian 
Schürer unter furchtbarem Krachen und Ent⸗ 
wicklung einer dichten Staubwolke plötzlich in 
zuſammen. Glücklicherweiſe waren die 
meiſten Familienmitglieder ſchon aufgeſtanden 
und entgingen jo dem Schickſal der 23jährigen 
Tochter, die, noch im Bett liegend, von der 
Kataſtrophe überraſcht und vom Schutt völlig 
zugedeckt war. Ein Kleiderſpind, das halb 
umgeſtürzt über ihr zu liegen kam, bewahrte 
fie vor dem Tode des Erſtichens. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache muß erſt durch die ſofort ein⸗ 
geleitete Unterſuchung klargelegt werden. 

* Ein Zuchthäusler freige 
Iprogen. Der vom Schwurgericht in 
Düſſeldorf im Vorjahre wegen Straßenraubes 
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilte Maurer 
Peter Kels wurde in einer erneuten Schwur⸗ 
gerihtsverhandlung im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren als geiſtes krank freigeſprochen. 

* Eine ganze Familie ins Zucht⸗ 
haus. 27 Jahre Zuchthaus wegen Mein⸗ 
eides und der Anſtiftung zum Meineid ver⸗ 
hängte das Schwurgericht in Stendal über 
vier Mitglieder einer Familie aus Kaltendorf 
in der Altmark. Der Handelsmann Eggeſtein 


fahren, um die Fahrkartenſteuer zu ſchneiden, E 


, de ee e via 


iſt ſehr groß. 


durch ein Unwetter 
beſchädigt. 


14 Perſonen wurden 
verletzt. — Geſtern früh wurde 


leicht 
in Verona 


eine Anzahl Gebäude 


Feuerwehrleute, Truppen und 


Arbeiter ſind damit beſchäftigt, die Keller, die 
2 Meter unter Waſſer ſtehen, zu leeren. Auch 
durch Hagelſchlag wurde Schaden angerichtet, 
ſo beſonders auf den Feldern bei Sant Am⸗ 


brogio di Valcolicella, 


nichtet wurde. Die F 


Viele Mauern find eingeſtürzt. 


ſind ungangbar. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 


wo die Ernte ver. 
elder ſind überſchwemmt. 
Die Straßen 


. 


Bromberg. 


reis⸗ Verzeichnis. 
? (Ohne Meat N A 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


vom 
27.6. bisher 
2 42 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl 0o0 
Weizenmehl 00 weiß Ban 


Weizenmehl 00 gelb Band 


Weizenmehl oo 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie 

Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl 1 


RT 
ER 
LEN 
CHE wer, ‚07 


a Te 


Kommis: Mehl . .. » 
Roggen-Shrst , . . 


“ * * 
. 
Gerſten⸗Futtermehl . 
Gerſten⸗Buchweizengries 
Buchweitzengrüze 
Buchweitzengrüze 


vom 


Roggenmehl iI ; 


* * * 
D 1 
ER — 1 12.20 
arte 


„ ORDNER 
e > 
„ „ 110,80 100 are 
0. ...|1560 | 15,40 
d.. . . 13,80] 13,60 
13,60] 13,40 
8 9,20 9.— 
8 5,80 5,80 
e eee eee 
„ 
ieee 
8 5 an 10,80 

„ * 8 
. 9,80 930 
a 960 960 
x 5,40 5,40 
13,70 3.20 


11.2 


Io 
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— — — — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


27. Juni. 


(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 


außer dem notierten 


Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 


nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu f 


an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1 


000 Kilogramm 


inländiſch rot 718-761 Gr. 174-185 Mk. bez. 
tranfito rot 761-766 Gr. 129 Mk. dez. f 


Roggen per Tonne von 1 
Normalgewicht inländ 
141-142 Mk. bez. 


000 Kilogramm per 714 Gr. 
iſch grobkörnig 673-714 Gr. 
„ 


Berfte per Tonne von 1000 Kilogr. 5 
tranfito kleine 614-638 Gr. 108-111 Mk. bez. 
Safer. aus Ze von 1000 Kilogramm j 


r 165 Mk. 


. be. 
tranfito 111—117 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. 


“2 & er und — 
— Kronen ⸗ Apotheke, 


Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


ine 


ö 


| Agenten werden an allen Orten 


Weizen⸗ 7,30—8,20 Mk. b 
Roggen⸗ 8,90-9,00 Mk. bez. 5 


bez. 


wirkt das echte Nadla uer 
I. 60 5 0 echt aus 
Berlin, Friedrichſtraße 180. 


88 
% 


a4 
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* 


— 


fortlaufende 


Geldquelle für@astwirta 


bieten Piano-Orchestrions, Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst'schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 


übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und e auch in den 
kleineren en die Tanz- 
musik vo 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 2 
Vertreter 5 


Provinzen Posen und 
Westreusen. — 


. rar mit Haft beſtra 


— 


usverkauf! 


eee 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernehmen und fortſetzen und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 

werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesfeits erſt zur Anmeldung des: 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
gaſſung, die ewerbetreibenden darauf 
aufmerkjam zu machen, daß na 

2 des Gewerbeſteuergeſetzes vo 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
zemſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Borſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entieder 
schriftlich oder zu Protokoll erftuttet 
werden. Im letzteren Falle wird 
dleſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
immer Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
D. Betriebe, bei denen weder der 
ährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapital 
8000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbefteuer befreit find, jo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur 
Inmeldung eines ſteuerpflichtigen 
Wewerbebetriebes innerhalb der 

rgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien 
fiehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗Gewerbeordnung mit 
Geldstrafen und im Unvermögens⸗ 
werden. 
Thorn, den 14. Juni 1906. 


Ver Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährige Herbſtprüfung 
derjenigen jungen Leute, welche die 
Verechtigung zum einjährig ⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt erwerben 
wollen, wird an zwei Tagen im 
September abgehalten werden. Die 
Bejuhe um Zulaſſung zur Prüfung 
nülfen bis ſpäteſtens den 


1. Huguit d. Js. 


dei der unterzeichneten Prüfungs» 

kommiffion eingehen. Dem Geſuch 

und beizufügen: 

ein ſtandesamtliches Geburts⸗ 
Zeugnis. 

2. die nach Mufter 17a zu 8 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ u. Unterhaltungs 
erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt obrigkeitlicher 
Beſcheinigung. 
Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die 
Zeit vom vollendeten 12. Lebens- 
jahre ab, welche von den Polizei⸗ 
behörden, dem Direktor der 
höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde aus⸗ 
zuſtellen ſind. 

4. ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſt⸗ 
verfaßter Lebenslauf. 

In dem Geſuch um Zulaſſung iſt 
anzugeben, in welchen zwei fremden 
Hyrachen (Latein, Griechiſch, Engliſch, 
luſſiſch oder Franzöſiſch) der Ber 
Derber um den Berechtigungsſchein 

55 rüft ſein will, ſowie ob, wie oft 
und wo er ſich er Prüfung vor 
einer Prüfungskommiſſion bereits 
unterzogen hat. 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu § 91 der Wehr⸗ 
urdnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 8. Juni 1906. 


Prüfungskommiſſion 
für Einjährig - Freiwillige. 


wird hierdurch zur öffentlichen 
Aach gebracht, Wen 


Thorn, den 25. Juni 1906. 
Der Zivilvorſitzende 
dererſatzkommiſſion des Aus⸗ 
bebungsbezirks Thorn Stadt. 


2 jeder Kreditfähige 
R. Oppenheimer, Berlin 0. 3 
Libauerſtraße 4. 


2 gut erhallene Fahrräder 


34 


ſehen zum Verkauf Baderftr. “ part. 


u 


Kinderwagen 
Sportwagen 


om l. Juli ab 


ſonſt 27.—, 29.—, 


35.— Mk. 


0 ſonſt 10.—, 


jetzt 18.30, 17.50, 21.— 
12.— Mt. 


" 


0 jetzt 5.90, 7.50 


zZ 


befindet sich unser Geschäftslokal 


24 Seglerstr.24 


Gebr. basper 


. 


der Gebr. Thomas'ſchen Konkurs- 
maſſe billig zu verkaufen. Näheres 
Altſtädt. Markt 3. 


Mehrere große und kleine 


Aquarien 
billig zu verkaufen. 
—Araberſtraße 3, parterre. 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu Ben Patien 
F. Feibusch, Brückenftr. 14 l. 


Bonnermasse 


lose und in Blechschachteln 


della Abe me, wma N 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


J. I. Wonisch se: 


Seifenfabrik 
33 Altstädlischer Markt 33 


en Schah 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ese Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Stechenpierd- Llienmild- Seile 
von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leeiz 


J. M. Wendisch Nchi., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
klewicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


un m I 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Barten 
vom 1. 10. zu vermieten. 

@ Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Weinhandlung. 


Häusliche Trink - Kuren 


(auch als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensälze bei: 


Fettherz, 


Marienbad, 


Fettleibigkeit, 
Magen= und Darmkatarrh, 
Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Sallenleiden, 
Barnsdure Diathose, Blufur mut, 
Saemorrhoiden, Skrophuloe, 
Frauenleiden, Balsleiden, 
Rhachitis, 


Zuckerharnruhr, 
Blusen und Nierensteine, 
Apotheken, Drogerien 
von letzterer 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, 
Broschüren 7 


Möbel⸗ - Magazin | 


Lulmersitasse l fi ke Theaterplatz 
in das frühere Geschäftlokal dos Horn Lschman. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen 


sowie alle Arten 


Helle PoISIRTGANÄÄLION, a ier 


Hochachtungs voll 


K. Schall. 


HENKEIS 


sBLEICH-SODA 
iu Mate 


giobt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Tollette-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 
Charlottenburg, Salzufer 16. 


Hart pr t 


" 


Cocain, Chloroform ic. 


Autoritäten gilt mein 


Seite ſteht. 


Dr. med 


Philipp Elkanl 


Nachfolger. 


N 
Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Einerkannt gutützende Sebiſie 

in Gold, Platin, Hluminium, mit auch ohne Platte. 
Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 
S Zahnplomben ———— 
in Bold, Platin, Silber, Aupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bet erſten zahnärztlichen 


Atelier als ein eritklafliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, dentiſt, 


ehemals 1 — des Hof⸗ zen. und Hofrats 

E. Klein, Stuttgart. 

Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9— 5 Uhr nachmittags. 

Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. EG 
—— gene e 6. 


6 


a 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Merk. 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 2 1 | 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer z. verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Sin baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Soglest. 22, Il. Tale 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per J. 10. 06 zu vermieten. 


Kleine Wohnung 


für einzelne Perſon, von ſoſort zu 
vermieten. Culmerſtraße 10. 
S. Racskowski, 


Gulmerstrasse 14, I. Etage 


bisherige Bureauräume derHandels⸗ 
kammer, v. 1. Oktob. eventl. früher, 
anderweitig zu vermieten. Näh. im 
Kontor v. Joh. Mich. Schwartz jun. 
2 ĩͤ vv hu Eh 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bächkermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


Wohnung 


von 2 größeren und 2 kleineren 
Zimmern, Küche u. Zubehör in der 
1. Etage vom 1. 10. 06 zu verm. 
W. Steinbrocher, Bacheſtr. 15. 


Hersinalliche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius G. m. b. H. 


adkbenhah. Wohnut] 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Gut möl. Zim., m. auch Ohne Pen). 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 

5 . C iz 
Gutmöbl. Timmer &usiee:_S5, part 
mMöpt. Zimmer 3. b. Culmerftr. 1 1, 


0 


k 
N 


In meinem 
Neubau find Wo x 
von 4 u.5 Zimmern, 
und Zubehör, orie! 
zu vermieten. 
A. Kuczkowaki, ie 20 
1 Wohnun 
3. Etage von + Gunm²ln i. f 
vom 1. Juli d. Js. zu ver 
Schillerſtr. 


In meinem Hauſe VBaderſtr. 24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober er. die 


3. Etage 


zu vermieten. 8. Simonsohn. 


Freundliche Wonnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mochker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

f Franz Jabonksl. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 


C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
— ——— 


Katharinenstrasse 7, l. Ei | 


find 2 ſchöne, helle a nebfi 

Kabinett, auch zu Te A 

geeignet, von jofort zu vermieien. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebjt 
Badeſtube, uche, Speiſekammer, 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerle ung, Kanaliſation und 
Gaseireichtung verſehen, für 300, 
425 und 600 Mark, Mo cker, 
Kollduktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau à Wichert, Bangeschät, 


Graudenzerſtr. 35 


. — 
I. Hofwohnung an ruhige Leute 
3.1. 10. z. verm. Huchmacherſtr. 4. 


EN EN EEE —k— 
MÖbI.Zim.z3.v.Coppernicusjtr.23!I. 
TTTTTCT0TT—T—T—— 


De Beleidigung, welche ich Fräul. 
Bertha Templin zugefügt 
habe, nehme ich hiermit zurück und 
erkläre, daß ich die Unwahrheit ge⸗ 
ſprochen habe. 
Frau Stefanie 
— 107. 


u 


— Q 


G. Fortſetzung.) 

Ein wüſtes, hundertſtimmiges Geſchrei war die Antwort. 
Die ganze, verſchiedenartige Maſſe dieſer elenden Geſtalten 
drängte vorwärts, ſchob die raſch flüchtende Kajütengeſellſchaft 
vor ſich her, und ſelbſt der rieſenſtarke Oberſteward vermochte 
nicht, dieſem Druck zu widerſtehen und mußte die Treppe 
hinauf entweichen, wie ein neuer Winkelried mit ſeinem 
Leibe die vornehmen Beſucher ſchützend. 

Als der Haufe oben angelangt war, legte ſich bei den 
meiſten die Erregung. Der von dunklen Wolken bedeckte 
Himmel, die Majeſtät des Weltmeeres, das jetzt ſein Ausſehen 
verändert hatte und bis zum Horizont mit ſchaumſpritzenden, 
rauſchenden Wogen bedeckt war, das Gefühl der Einſamkeit 
und Ohnmacht inmitten dieſer Unendlichkeit, das alles ver⸗ 
Fa nicht die Wirkung auf die erregten Gemüter und 

rachte ihnen ihre Kleinheit und Schwäche zum Bewußtſein. 
Sie blieben verlegen ſtehen, murrten nur hin und wieder 
und ballten die Fäuſte in den Taſchen. 

Nur das italieniſche Mädchen, das vorher ſchon ſo auf⸗ 
reizend zu ſeinen Genoſſen geſprochen hatte, benahm ſich wie 
eine raſende Mänade. Sie ſprang vorwärts, gerade auf 
Fräulein Alice los, indem ſie gehäſſig kreiſchte: „Die Satten, 
die Reichen, da tragen ſie die feinen Sachen, die wir 
arbeiten! Reißt ſie ihnen in Fetzen vom Leibe!“ 

Sie war bis dicht an Alice Murman herangekommen 
und ſchon im Begriff, Hand an fie zu legen. Dieſe aber 
ſtieß ſie verächtlich zurück, daß ſie taumelte. 

Ein lauter Aufichrei ertönte. Luigi, der dieſe Be⸗ 
handlung als perſönliche Beleidigung empfand und wohl auch 
ſeinen Mut zeigen wollte, eilte auf die Amerikanerin zu und 
ehe es noch jemand verhindern konnte, führte er mit einer 
blitzenden Waffe einen Stoß nach ihr hin. 

Eine allgemeine Verwirrung folgte dieſer törichten Tat. 
Viele der Zwiſchendecker waren abe aufs tiefſte erſchrocken, 
daß ſich einer der ihren ſoweit hatte fortreißen laſſen und 
zogen ſich ſcheu langſam zurück. Vom Promenadendeck kamen 
die Paſſagiere herbei, und auch der Kapitän ließ ſich jetzt 
e 


en. 
„Meuterei?“ ſchrie er zornig. „Ich werde euch, ihr 
Kerls! Vor allen Dingen nehmen Sie Ihr Fräulein Tochter 


in Ihre Obhut, mein Herr!“ 


Er entriß das Fräulein Murman den Armen Fritz 
Werlands, der die Ohnmächtige, als ſie umzuſinken drohte, 
aufgefangen hatte, übergab ſie ihrem ganz ratloſen Vater 
und erteilte ſeine Befehle. 

Im Nu war von kräftigen Matroſenarmen eine große 
Handſpritze herbeigezogen, die Pumpen wurden in Bewegung 

eſetzt, und ziſchend fuhr der dicke, kalte Waſſerſtrahl in die 
oe die fo ſchnell wie möglich nach dem Zwiſchendeck 
entwiſchte. 8 

„Halt!“ rief der Herr mit der Offtziershaltung, „jener 
Kerl dort mit der roten Schärpe darf nicht entkommen. 
war es, der den Stoß gegen Fräulein Murman führte.“ 

Ehe Luigi ſich unter die ſeinigen miſchen konnte, wurde 
er von eiſernen Fäuſten gepackt, zu Boden gedrückt, gebunden 


Zwei Welten. 


Roman von max Hoffmann. 


EK 4 


— beſonderen Raum als Schiffsgeſangener abs 
geführt. 
ar dieſer hier auch dabei?“ fragte der 


7 


und 
zeigte auf Fritz Werland. Er ſtand abſeits wie im Traum 


und ſtarrte der herrlichen Geſtalt von Fräulein Alice nach, 
Vaters 


die wieder zu ſich gekommen war und am Arm ihres 
langſam davonging. 

Der Texasreiter trat vor. „Im Gegenteil, Herr 
Kapitän“, ſagte er keck, „mein Freund hat der Dame das 
Leben gerettet. Er war es, der ſie vor dem Stoß des 
Italieners zurückriß.“ 

e m 15 e an fein“, fagte er Barfdh 
„Na, wird n 0 mm geweſen ſein“, ſagte er 

fordere Sie auf, ſich ebenfalls hinunterzuverfügen. 


A 
Keiner der Zwiſchendecker darf ſich von jetzt an noch bier 
oben eben 

Fritz Werland hörte nichts von alledem. Immer noch 
fühlte 4 den zarten Druck des ſchönen Körpers, den er in 
den Armen gehalten hatte, ſchwebte ihm das wunderbare 
Antlitz vor, die geſenkten Augenlider mit den langen, dunklen 
Wimpern und immer noch ſah er das raſche Heben und 
Senken des Buſens. 

ocken fuhr er zuſammen, als ihm John A 
einen heftigen Schlag auf die Schulter verſetzte und lie 
15 willenlos von dieſem in das Zwiſchen deck mit hinab ⸗ 
ziehen. 

„Devil and hell.“ ſagte John als fie unten ange 
kommen waren und ſich's in der Nähe 1 5 Koje ſo be⸗ 
quem wie möglich gemacht hatten, „Sie ſcheinen ja ganz 
aus dem Häuschen zu ſein! Das war eine Millonärs⸗, 
wenn Sie wollen Milliardärstochter. Solche auserwählte 
Nankeedoodle⸗Miß iſt nichts für einen einfachen Boy vom 
Echte Brit, was Ein fi beten in nich ber 

„O,“ verſetzte Fritz, „wa e en, 

Fall. Ich halte nur meine Maleraugen für ſie.“ 

„Ah, Maler? Iſt unter Umſtänden ein verteufelt ren ⸗ 
tables business drüben. Man muß die Sache freilich ver⸗ 
ftehen Das nährt auch übrigens in der alten Welt ſeinen 
Mann. Warum ſind Sie nicht dageblieben? Doch ni 
etwa wegen einer ſchwierigen Sache? Nehmen Sie mir's 
nicht über, aber fo einen kleinen Schnitt haben doch hier alle 


mehr oder weniger auf dem Kerbholz.“ 

Fritz mußte lächeln. Er war untergetaucht in die Maſſe 
der Augetoßenen und wurde nun auch nach dem eee 
Werte tarieet. Aber warum ſollte er ſchweigen? Vor dieſem 
kernigen, eigenartigen Menſchen wollte er wenigſtens untadel⸗ 
Gesche und er erzählte ihm freimütig die ganze 

e te. 

John Murray hörte 1 5 . zu. Als der Bericht 
zu Ende war, nahm er umſtändlich einen neuen Priem, 4 
den alten gegen die ſchmutzige Bordwand und ſagte mit An⸗ 

„All night, Miſter Werland, Sie find ein braver boy, 


erkennung: 
Haben gehandelt wie ein rechter Gentklemann. Shakeban 


. 


von ganzem Herzen, wenn Sie auch mehr 1 als 
ſchlau waren. Aber nun ſagen Sie einmal, haben 
Sie nun eigentlich drüben vor? Gehen Sie auf beſtimmte 
Verbindungen hin?“ 

Fritz mußte kleinlaut eingeſtehen, daß er die 
ſtändig aufs Geradewohl unternommen habe. Ab 
durch ſeine Kunſt — N 

John unterbrach ihn laut lachend. 2 


„Werfen Sie vor allen Dingen alle gig op höhere 


Kunſt und dergleichen ſo weit wie möglich von ſich, mein 
Lieber! Das iſt alles Geſchäft, business. Und Geld müſſen 
Sie machen, das iſt die Hauptſache. Wer da viel Geld z. B. 
mit Stiefelputzen zu machen verſteht, gilt mehr a der große 
Künſtler, der bei feinen idealen Werken hungert. Oder haben 
Sie reichliche Geldmittel?“ 5 

„Knapp ſoviel, um mich einige Wochen über Waſſer 
halten zu können.“ 5 < 

„Well, das ift wenig, mein Beſter. Und nun will ich 


Ihnen etwas ſagen. Kommen Sie mit mir! Sie gefallen 


mir. Ich weiß eine todſichere Sache. Habe mir da hinten 
viel verdient und will's mit Ihnen zuſammen legen.“ 

Er zog eine Ledertaſche hervor und zeigte einen Haufen 
Hundertdollarnoten. 

„Nun, Sir, wollen Sie mitmachen? Sie können ſich's 


ja bis zu unſerer Ankunft noch überlegen. Es iſt alles red⸗ 


lich verdient.“ > 

Fritz ſchüttelte den Kopf. Dieſer Mann fing an, ihm 
unheimlich zu werden. e 

John ſchien ſeine Gefühle zu erraten. ; 

„Sie denken vielleicht, ich will Sie ins Blaue hinein⸗ 
führen? Weit gefehlt, mein Beſter. Devil and hell, wenn 
ich nicht hier erſt noch eine Angelegenheit zu regeln hätte, 
wär' ich garnicht nach dieſem Neſt Newyork gefahren, ſondern 
gleich an Ort und Stelle, wo wir beide unſer Glück machen 
werden.“ 4 
71 75 meinen Sie denn eigentlich?“ fragte Fritz neu⸗ 
gierig. * 

3 „Wir gehen nach Patagonien,“ erklärte John begeiſtert. 
9 
1 


ft geht das reichte Land der Erde. 
ls ihn Fritz ungläubig anſah, entwickelte er feinen Plan. 
„Haben Sie ſchon von den rieſigen Schafherden da unten 
at Großartig, ſage ich Ihnen, dieſe Schaf⸗Farmen! 
ie Stücke gehen ins fabelhafte und ein Einkommen von 
hunderttauſend Dollars jährlich iſt garnicht ungewöhnlich. 
Wir richten uns zuerſt jo ungefähr mit zehntauſend Stück 
ein, das koſtet faſt garnichts, den Boden gibt's halb ge⸗ 
ſchenkt, und wir brauchen zuerſt nur fünf Hirten. In ein 
paar Jahren ſind wir Großfarmer, verdienen Geld wie Heu 
und können's verzehren, wo wir wollen. O, ich weiß Plätze 
anf dieſer runden Kugel, wo man ſich famos amüſieren 
kann, bin weit genug herumgekommen. Alſo topp, Sie 


ſchlagen ein?“ 3 

„Werd's mir noch überlegen,“ erwiderte Seh „Aber 
vorläufig müſſen wir wohl unſeren Mitmenſchen einige Auf⸗ 
merkſamkeit widmen. Sehen Sie nur!“ 7 

Er zeigte auf die beiden Eſſenholer, die aus der Küche 
ein großes Blechgefäß mit dem Mittagsmahl herbeſſchleppten. 
Viele drängten ſich um ſie, aber die meiſten blie illenlos 
in ihren Kojen liegen. 5 

Denn draußen hatte ſich mittlerweile der 
hoben, das Schiff ſchwankte, gleich einem zu 
wundeten Stier in der Arena, nach allen Seiten, 
dem donnernden Brüllen der Wogen, die man 
Kanonenſchüſſe gegen die Bordwand ſchlugen, bei 
Stampfen der Maſchine und den gräßlichen 
Seekrankheit, die ſich jetzt abſpielten, verlor Fritz den Appetit. 

Sein Mentor aber wußte einen Ausweg. 

„Kommen Sie!“ ſagte er. „Wir ſchleichen uns nach der 
Küche und machen uns dort nützlich. Dabei fällt manches 
Gute, a aus dem Speiſeſaal unangetaſtet zurückkommt, für 


ab. 
Fritz hielt es für das Beſte, dem Rat des findigen 
Mannes zu folgen. l 


6. 


Endlich waren die Tage der Ueberfahrt vorbei, die 


umſtändlichen Formalitäten nach der Landung beendet, und 


Fritz Werland wanderte in Begleitung des Sreiters, 
Fr ihn, wie ein Magnet das Eijen, feſthielt, in Newyork 
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bequemen Führer los werden könnte; denn er hatte durchaus 
nicht die Abſicht, ſich dauernd an ihn feſſeln zu laſſen. 

Ein Straßenauflauf, der ſich um einen ſoeben aus el. 
Laden herausgeworfenen Neger gebildet hatte, gab ihm wi 
kommene Gelegenheit, den Augen feines Begleiters zu ent⸗ 
ai ge er fühlte ſich erſt wirklich frei, als er ihn nicht 
mehr ſa . 

Ziel⸗ und planlos irrte er in dem Menſchengewühl 
umher, nahm in einer Bar einen Imbiß zu ſich und war 
froh, als er am Abend, totmüde, in einer engen Neben⸗ 
ſtraße bei einer deutſch⸗amerikaniſchen Familie ein Stübchen 
zur Miete bekam. Es war teuer genug, aber er tröſtete 
1 damit, daß es ihm bald gelingen werde, Geld zu ver⸗ 

enen. 

Am andern Tage begann er ſchon am frühen Morgen 
ſeinen Gang. Bei ſeinen Kenntniſſen, ſeiner Begabung, ſollte 
es 8 7 nicht ſchwer werden, raſch eine paſſende Stellung 
zu erhalten. 

Er begab ſich nach der Redaktion einer der erſten in 
deutſcher Sprache erſcheinenden Zeitungen und bot ſich als 
Zeichner an. „Sind längſt verſehen!“ hieß es. „Dann 
. ich Ihnen vielleicht mit ſchriftſtelleriſchen Beiträgen 
dienen — 

Ein kaltes Lachen ertönte, und man ließ ihn garnicht 
den Satz vollenden. „Aber, werter Herr, was ſollen wir 
damit? Wir nehmen alle unſere nicht aktuellen Beiträge 
aus deutſchen Zeitungen, und da ſteht uns das allerneueſte 
Material ganz gratis zur Verfügung. Wir bedauern ſehr, 
können uns aber nicht weiter ſtören laſſen.“ 

Das Geſpräch war damit beendet. Die Herren, die alle 
in Hemdsärmeln daſaßen, nahmen ihre Arbeit, von der ſie 
einige Minuten aufgeſehen hatten, haſtig wieder auf, und er 
war entlaſſen. ehnlich erging es ihm auf anderen 
Redaktionen. Mißmutig kam er gegen Abend nach Haufe, 
Der erſte Tag war ein vollſtändiger Fehlſchlag geweſen. Dem 
erſten Tage folgten weitere, die nicht beſſer waren. Seine 
kleine Barſchaft ſchmolz mehr und mehr zuſammen. Schon 
ſah er den Tag nahen, wo er den letzten Dollar ausgeben 
würde. Was dann? 

In dieſer verzweifelten Lage erhielt er auf dem Haupt⸗ 
poſtamt, wo er verſchiedentlich aa dhl hatte, einen Brie 
von daheim, in dem die Rede von Willy, feinem Geſangstalent 
und dem Feſt im Hauſe des Kommerzienrats die Rede war. 

Beim Leſen dieſes Briefes tauchte vor ſeinem inneren 
Auge die Villa im Grunewald auf, das ſchöne Fräulein, dem 
er Zeichenunterricht gegeben hatte. Eine ſchier unbezwing⸗ 
liche Sehnſucht bemächtigte ſich ſeiner. Daß er ſie hatte ver⸗ 
laſſen müſſen, das war ihm doch das Schwerſte geweſen. 

Nun mußte er wohl auch noch etwas antworten? Er 

zögerte lange; aber ſchließlich ſchrieb er einen kurzen Bericht 
von ſeiner Ueberfahrt, ſeiner glücklichen Ankunft, und daß es 
ihm wohl bald gelingen werde, in dem neuen Lande feſten 
Fuß zu faſſen. 
Es war ein Sonnabend, und er hatte zum erſten Mal 
ſeine Wochenmiete nicht voll bezahlen können. Die Zimmer⸗ 
vermieterin hatte ihm in ihrem deutſch⸗amerikaniſchen Kauder⸗ 
welſch ggelapt: g 

„Was 5 Sie haben keinen Dſchab nich? Sehen Sie zu, 
wo Sie Moncy machen, ſonſt müſſen Sie muwen, damit ich 


den Room anderweitig verrenten kann! Hier muß eben jeder 


zuſehen, wie er ſich durchfeiten kann.“ 

Mit trüben Gedanken ſtand er abends vor einem ſchmie⸗ 
rigen Fleiſcherladen, und da er hungrig war, kaufte er ſich 
ein paar warme Würſte. Er kam dabei ins Geſpräch mit 
dem dicken Meiſter. Dieſer merkte ihm ſeine Not an und ſagte: 
„Junger Mann, ſeien Sie verſtändig und laſſen Sie ſich von 
mir unter die Arme greifen!“ — „In welcher Weiſe?“ fragte 
Fritz überraſcht. „Sehr einfach! Hier nehmen Sie dieſen 
Blechkaſten und handeln Sie mit warmen Würſten! uz 
iſt uns beiden geholfen. Ich werde meine Würſte los, un 
Sie bekommen Ihren Profit!“ Fritz faßte die Sache halb 
als Scherz auf, aber er ging darauf ein, belam eine weiße 
Schürze, den Kaſten mit dem Spirituskocher und wanderte 
durch die Straßen, die ihm der Meiſter beſonders ge⸗ 
nannt hatte. 

Abgeſehen von kleinen Zwiſchenfällen wurde er ſeine 
Ware los; aber als er ſehr ſpät mit leerem Kaſten wie ein 
gehetztes Wild zu dem Fleiſcher zurückkam, betrug ſein Ver⸗ 
dienſt nur wenige Cents. 

Nicht viel mehr brachte ihm die Arbeit als Büffetier in 
einem kleinen Reſtaurant und das Lackieren von Blechwaren 
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So vergingen mehrere Monate, auf ſeinen Brief hatte 
er von zu Hauſe keine Antwort erhalten, ſchon kam er ſich 
vor wie ein Vergeſſener und merkte, wie er auf der ſozialen 
Stufenleiter langſam hinabzugleiten begann. 

Da las er eines Tages eine Annonce, in der in einem 
vornehmen Maleratelier ein Gehülfe verlangt wurde. 

Sofort begab er ſich dorthin. 3 

Der Herr Profeſſor, wie er ſich nannte, ſtand mitten in 
ſeinem Atelier. Sein hageres Geſicht glich dem eines Raub⸗ 
vogels, aber ein mächtiger, wirrer Haarwald, eine braune 
Sammtjacke und ein flatternder Shlips kennzeichneten ihn als 
hervorragenden Künſtler. 

Fritz langte einige Papiere vor, um ſie vorzulegen. Herr 
Profeſſor Biedermeier aber ſtreckte die Hand mit dem Pinſel 
abwehrend aus und rief: 

„Um Himmelswillen, verſchonen Sie mich mit etwaigen 
Zeugniſſen! Darauf gebe ich garnichts. Die können ja doch 
gefälſcht ſein. Was können Sie?“ a 

Fritz riß ein Blatt aus ſeinem Notizbuch, zeichnete mit 
wenigen Strichen einige Typen aus dem Straßenleben und 
reichte ſie dem erhabenen Manne hin. 

Er betrachtete verwundert das ſo raſch und leicht hin⸗ 
geworſene, maß dann Fritz mit großen Augen und murmelte: 
„Talent hat er. Kann was!“ 

Dann ‚Jegte er laut: „Abgemacht! Sie find bei mir 
engagiert. e erhalten fünf Dollars in der Woche und 
bei guten Leiſtungen Zulage. Können gleich anfangen!“ 

Die Hauptarbeit von Fritz beſtand darin, nach Photo⸗ 
graphien bunte Porträts herzuſtellen. d 

Nach vierzehn Tagen wurde der Wochenlohn für Fritz 
ſchon auf ſechs Dollars erhöht, denn der Bilderfabrikant hatte 
wohl eingeſehen, was für eine ausgezeichnete Ewerbung er 
an dem jungen Mann gemacht hatte. 

Dieſer aber fühlte ſich in den unwürdigen Verhältniſſen 
tiefunglücklich. Das einzige, was ihn etwas erheiterte, waren 
Zeichnungen und Skizzen, die er in den Pauſen herſtellte, 
und mit denen er die Seite des Ateliers, wo er ſtand, aus⸗ 
ſtaffierte. f 
Eines Tages war Profeſſor Biedermeier ganz aus 
dem Häuschen. Durch ſeine marktſchreieriſchen Annoncen 
angelockt, famen bisweilen ſogar vornehme Leute mit Auf⸗ 
trägen zu ihm; an dieſem Tage aber meldete er, daß ſoeben 
ein wirklicher Dollarkönig vorgefahren ſei. Gleich darauf riß 
er die Tür weit auf und verbeugte ſich bis zur Erde vor 
einer bildſchönen Dame, der ein behäbiger, älterer Herr folgte. 

Fritz erkannte auf den erſten Blick die ſchöne Amerika⸗ 
nerin, die er bei jenem Krawall auf dem Schiff in den Armen 

ehalten hatte. trat beſcheiden zurück, als ſie durch ein 
zorgnon aufmerkſam das Atelier muſterte. 


8 Gortſetzung folgt.) 


Tierfiguren an Gebäuden. 
Ein Beitrag zur Volkskunde von J. Aliquis. 
Nachdruck verboten.) 

Die Tierköpfe, die uns von Häuſerfronten, Türfaſſaden 
oder Brücken und Turmpfeilern meiſt lächelnd oder mit aufs 
geriſſenem Munde anſchauen, ſind ſcheinbar nur eine archi⸗ 
tektoniſche Spielerei, ein Zierrat, der die rohen Steinſronten 
verſchönern fol. Als ſolche wird fie auch der Beſchauer 
meiſt hingenommen haben; in Wirklichkeit entſpringt dieſes 
Anbringen von Tierköpfen oder auch ganzen Tierfiguren 
einem alten Brauch, deſſen abergläubiſche Grundlage ſo alt 
wie die Kultur iſt und über die geſamte bewohnte Welt 
ausbreitet. 


Wir können ſeine Spuren ebenſo durch Europa verfolgen, 
wie wir fie bei den alten Phöniziern finden; wir begegnen 
ihnen in Amerika und China, in Indien und bei den Süd⸗ 
ſeeinſulanern, in Japan und auf Borneo, als einem merk⸗ 
würdigen Beweiſe des vorzeitlichen verwandtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenhanges aller Völker. 

Allerdings zeigt ſich dieſer Aberglaube in ſeiner ur⸗ 
ſprün Nein orm roher und — als heute. Faſt ſo 
alt als die Menſchheit iſt der Glaube, daß der Körper oder 
die Glieder des Feindes Amulette ſeien, die gegen böſe 
Geiſter, Gefahren uſw. ſchü können, und daß das 
Lebendig begraben eines beſonders einen ſolchen 


Schutz ausübe. enſo alt und aus derſelben Big 5 it⸗ 
ſproſſen iſt auch der Glaube, daß das Begraben lebender 
Menſchen in die Grundmauern von Bauwerken deren Bere 
ſtörung und Einsturz umbedingt verhüte. So hat man in 
Siam beim Errichten mauer Tore ſtels die erſten Vorüber⸗ 
e ergriffen und iter dem Tore begraben, um den 

au dadurch zu jeftigen und ebenſo ging die Sage von dem 
Palaſt eines ſüdamerikaniſchen Fürſten, daß fein Palaſt auf 
Mädchenleibern erbaut ſei. Der Aberglaube ging ſogar no 
weiter. Er behauptete, daß Dämme, die dem Einſturz nahe, 
grundloſe Mauern, Erdriſſe beim Bau uw. nur durch Opfer 
an Menſchen geſchloſſen bezw. befeſtigt werden könnten, 
wie z. B. die Ueberlieſerung vom Opfer des Ritters Curtius 
im alten Rom zeigt, der ſich 362 v. Chr. in einen auf dem 
Marktplatz entſtandenen Abgrund ſtürzte und ſo deſſen Zu⸗ 
dämmung ermöglichte. Eine ähnliche Sage knüpft ſich an 
das Straßburger Münſter, deſſen Türme, des Grundwaſſers 
wegen, nicht ſtehen wollten und erſt durch das freiwillige 
Opfer eines Menſchen feſt wurden. In London fand man 
ſ. Zt. beim Abbruch der Blackfriarsbrücke unmittelbar unter 
den Grundpfeilern Knochen von Menſchen und Tieren, und 
erſichtlich ſind bei dem Bau dieſer Brücke wenigſtens dieſe 
Knochen mit vermauert worden, wenn nicht 
Aberglaube hier noch ein Menſchenopfer gekoſtet hat. In 
Inst roheſten Form, dem Einmauern lebender Menjchen, 

ndet ſich dieſer Brauch auch bei den Arnauten, ſowie auf 
Guinea und den Fidſchiinſeln. Mit dem Fortſchreiten der 
Kultur aber ſchwand wenigſtens das Opfern von Menſchen, 
der Aberglaube an ſich blieb. An die Stelle der Menſchen 
traten Tieropfer. 

Grimm berichtet u. a., daß ein angeblich vom Teufel in 
die Kirchenmauer zu Goslar geſtoßenes Loch nicht eher zu⸗ 
emauert werden konnle, bis man eine lebende ſchwarze Katze 
n die Oeffnung mit einmauecte. Das iſt weiter nichts als 
die Anwendung des alten Brauches, der den Tieren jene, 
früher den Menſchen zugeſchriebene Schutzwirkung zuſchob. 
Aus demſelben Grunde wurden in vielen Städten Säulen 
mit Tierbildern errichtet, um läſtige Tiere und böſe Geiſter 
von Haus und Stadt fernzuhalten und es liegt nahe, 
auch die Tierfiguren auf den Wetterfahnen hierher zu deuten. 

Den Platz lebender Tiere vertraten übrigens an manchen 
Stellen Eier, deren Einmauerung man verſchiedentlich nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch an andern Orten nachge⸗ 
wieſen hat und die Sage, daß Neapel auf einem Ei erbaut 
ſei, dürfte hierin ihre Erklärung finden. 

Aus der Sitte, lebende Tiere in Häuſer einzumauern, 
hat ſich in manchen Gegenden Europas ein lebendes Ueber⸗ 
bleibſel noch bis Heute erhalten. Es iſt an verſchiedenen 
Orten, u. a. in Teilen Frankreichs, Sitte, die Grundmauern 
oder Türſchwellen neuer Häuſer mit dem Blute eines friſch 
geſchlachteten Hahnes zu beſpritzen. 

Wahrſcheinlich liegt aber auch in den Sagen von der 
Benutzung von Tierhäuten bei Stadtgründungen, wie ſie u. a. 
von Karthago erzählt werden, eine Andeutung des uralten 
Brauches, Tiere bei Neubauten zu opfern. 

Von dem Opfern und Begraben ganzer Tierkörper ging 
man im Laufe der Zeit zu dem von Teilen, beſonders der 
Köpfe über, wovon die an verſchiedenen Bauwerken Deutſch⸗ 
lands angebrachten Köpfe von Pferden Zeugnis ablegen, denn 
dem Pferde wurden bekanntlich, in Anlehnung an den ulten 
mythiſchen Glauben der Urbewohner Deutſchlands, ſpez all die 
zauberkräftigen Eigenſchaſten zugeſchrieben, die für die hier 
erwähnten Zwecke in Frage kamen. 

Von dieſem Brauche bis zu dem heutigen iſt nur noch 
ein Schritt. Mit dem Fortſchreiten der Kultur härte das 
Opfern lebender Weſen überhaupt auf und die vermeintlich 
wundertätigen Tiere wurden nur noch im Bilde, in Stein 
oder Holz an den Gebäuden verewigt. Hier ſchauen ſie, 

leichſam als Hüter von den Wölbungen auf Tore und 

nfter herab, ſtehen als Wächter an Eingängen zu Gebäuden 
Gärten oder an Brückenköpfen oder grüßen vom Dachfirſt 
herunter als Wahrzeichen eines alten Glaubens, deſſen 
Bedeutung kaum noch jemand heute kennt. ü 

Teilweiſe ſehen wir lachende Figuren, teils ſind die 
Masken mit offenem Munde, gleichſam verzerrt, dargeſtellt. 
Auch hier haben wir noch die Erinnerung an alte, vergeſſene 
Bräuche. Die lachenden Figuren deuten auf die Sitte, bei 
den Grundſteinlegungen feſtliche Aufführungen, Tänze und 
dergleichen zu veranſtalten, eine Sitte, die ſich ja noch heute 
erhalten hat. Es entſprach nur der damals herrſchenden 
Auſchauung, daß auch die zur Weihe des Bauwerks beſtimmten 
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Opfer lächelnd, fröhlich in den Tod gien und die fpäteren g Hand und fragte, was zu Dienſten ſtände. „Für einen Dreier 


Steinbilder halten dieſen Ausdruck Fi Die Verzerrung zur 
Fratze aber, mit offenem Maule, deutet die Stellung und 

eberde des Tieres im Augenllick an, da ihm der Kopf 
vom Rumpfe getrennt wird. 

Heute weiß auch der Bauhandwerker, der bie Tier⸗ 
masken am Gebäude anbringt, wahrſcheinlich nicht mehr, 
welche barbariſche Sitte dieſem Brauche zu Grunde liegt und 
der Vorübergehende der die zierlichen Figuren an einem 
Haufe vielleicht bewundert, freut ſich über den Geſchmack des 
Architekten, ohne zu ahnen, daß, gälten noch die Sitten der 
Vorzeit, er ſelbſt vielleicht an Stelle der Tierfiguren als 
Amulett in das Gebäude hätte eingemauert werden können. 


Aftatifche Wunderpflanzen. 


In Inneraſten ift eine Pflanzenart zu finden, von der 
Wiſſenſchaft Dicksonia Borametz genannt, mit einer höchſt 
eigentümlichen Frucht, welche das Ausſehen eines Lammes 
hat, worauf auch der Name Borametz d. i. Lamm hindeutet. 
Im Gebiet der Tartaren ſäen die Bewohner des Landes 
einen Samen, der dem Samen der Melone gleicht, abgeſehen 
davon, daß er nicht jo lang if. Die hieraus enkſtehende 
Pflanze erreicht eine Höhe von ungefähr 3 Fuß, ihre Frucht 
hat Füße, Nägel, Ohren, einen ganzen Kopf mit Hörnern, 
genau wie fe bei einem Lamm zu aden ſind. Indes ent⸗ 
ſtehen en der Stelle, wo die Hörner ſein müßten, nur zwei 
Büſchel Haare, die jene eben ziemlich gut vertreten. Sie iſt 
bedeckt mit einer Art dünnem und zartem Leder, woraus die 
Tartaren ſich Mützen verfertigen. Das Achs der Frucht 
iſt ebenſo angenehm zu eſſen wie das Fleiſch des Hummer. 
Wenn man in die Frucht hineinſticht, ſo dringt ein roter 
Saft hervor, wie das Blut aus einer Wunde quillt. Die 
Pflanze nährt ſich von den um ſie herum wachſenden Kräutern, 
gerade wie ein Schaf auf einer fetten Weide. Wenn die bes 
nachbarten Kräuter verzehrt ſind, trocknet der Borametz aus 
und ſtirbt. Was aber der Gipfel des Wunders iſt, die 
Wölfe ſind auf dieſes Pflanzenlamm höchſt verſeſſen und 
ſuchen ſeiner habhaft zu werden und es zu verſchlingen, 
während andere fleiſchfreſſende Tiere es mit völliger Gleich⸗ 
gültigkeit betrachten.“ Vielleicht die merkwürdigſte aller 
Pflanzen iſt eine, die, ſo erzählt man, über die Zauberkraft 
verfügt, Knochen derart aufzuweichen, daß, wenn man davon 
gegeſſen hat, man ſich nicht mehr auf den Beinen halten 
kann, weil fie fi) biegen wie eine Weibenrute. Das einzige 
Mittel gegen dieſe furchtbare Wirkung iſt, daß man dem be⸗ 
treffenden Menſchen oder Tier von den Knochen eines Tieres 
eingibt, das nach dem Genuß jenes Krautes geſtorben iſt. 
Andernfalls iſt jedes Weſen, das von der Pflanze gegeſſen 
hat, dem Tode verfallen, denn auch die Zähne erweichen ſich 
derart, daß die Möglichkeit der Ernährung aufhört. 
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Ein echter Kaufmann. Zu Karls V. Zeit gelangte ein 
Krämer zu Brüffel durch Sparſamkeit und leiß zu einem 
namhaften Reichtum. Als ſich der Kaiſer eines Tages mit 
einen Hofleuten darüber unterhielt, welches m. die reichſten 
ürger der Stadt ſeien, nannte man ihm auch jenen Krämer. 
Dabei verſicherte man ihm, daß dieſer Mann trotz ſeines 
Reichtums noch jetzt ſeinen kleinen Gewinn ebenſo eifrig 
wahrnehme wie ſonſt, und daß er unbedenklich um Mitter⸗ 
„acht auſſtehen würde, um für einen Dreier Senf zu ber 
unt Das wollte dar Kaiſer nicht glauben und ging des⸗ 
halb mit denen, welche von dem bewußten Krämer die obige 
achricht gegeben hatten, eine hohe Wette ein, daß der Mann, 
der Tonnen Goldes beſaß, ſicherlich nicht um Mitternacht 
wegen eines Dreſers für Senf aufſtehen würde. Alsbald 
wachte ſich der Kaſſer mit etlichen Hofherren auf den Weg; 
einer derſelben klopfte an das Seniter, wo der Krämer zu 
ſchlafen pflegte, und ſiehe da, der Nabob war ſogleich zur 


Senf möchte ich mir ausbitten!“ 1 ein Hofherr. 
„Sogleich!“ rief der Kaufmann, zündete Licht an, öffnete den 
Laden und gab, was man begehrte. Der Kaiſer, der nur 
ſelten zu lachen pflegte, war darüber ſo überraſcht, daß er 
ſich des Lachens über eine fo ſeltſam und unvermutet vers 
lorene Wette nicht erwehren konnte und kehrte in fröhlichſter 
Laune mit ſeinem Gefolge und dem Senf für einen Dreier 
in ſeinen Palaſt zurück. 


Langſame Wirkung. Im Jahre 1798 verlobte ſich die 
damals ſiebzehnjährige Miß Mathilde Johnſon, eine Nichte 
des berühmten engliſchen Lexikographen Johnſon. Kurz vor 
der Hochzeit ſtarb der Bräutigam. Die Braut zog ſich auf 
ihr Gut Baltinglaß zurück, lebte in größter Einjamleit und 
feste noch in demſelben Jahre ein Teſtament auf, in dem fie 
ihr 15000 Pfund Sterling betragendes Vermögen einem 
Spital vermachte und den Wunſch ausſprach, man möge auf 
ihr Grab einen Marmorſtein ſetzen, der ihren Namen und ihr 
Alter zugleich nebſt der Inſchrift: „Aus Sehnſucht nach dem 
Geliebten dahingegangen.“ Miß Mathilde Johnſon iſt am 
18. Dezember 1887 im — hundertundſechsten Jahre ihres 


Lebens geftorben ! 
— el I 


L 
rer Für unfere Tchter 
In ein Photographie⸗Album. 


Widmung. 
Man weht dir Grüße mit dem Cuch, 
Das Abſchiedsleid zu mildern. 
Wir bringen dir ein neues Buch, 
Su neuen, lieben Bildern. 


Als Erſte ſtellten wir uns ein, 
Die Leere auszumerzen, 

Laß uns die Erſten immer ſein, 
In deinem treuen Herzen. 


Ein zartfühlender Wohltäter. Der Erzbiſchof von 
Auch hatte erfahren, daß ge Töchter aus vornehmer, aber 
verarmter Familie ſehr kümmerlich von der Arbeit ihrer 
Hände lebten, und daß ihr ganzes Beſitztum nur aus alten 
Möbeln und einem ziemlich wertloſen Gemälde beſtand. Er 
begab ſich zu ihnen, in der Abſicht, ihnen zu helfen, ohne ihr 
Zartgefühl zu verletzen. Mit gewinnendem Lächeln und im 
freundlichſten Tone ſprach er zu ihnen: „Sie beſitzen, meine 
Damen, ein Gemälde, von welchem ich viel habe reden hören; 
ich ſehe es hier und es gefällt mir ganz ausgezeichnet; wenn 
die Gunſt, die ich erbitte, nicht zu groß iſt, ſo möchte ich Sie 
erſuchen, mir dasſelbe abzuſtehen gegen eine lebenslängliche 
Rente von jährlich hundert Louisdor. Ich erbiete mich, 
wenn dies Ihrem Wunſch entſprechen ſollte, dieſelben ſofort 
zu erlegen und zwar das erſte Jahr im voraus.“ 


P BRIE 
eee 

Abſchreckung. Bureauchef (zum Kanzliſten): „Was — 
heiraten wollen Sie ... Ja, Menſch, haben Sie denn nicht 
genug an einem Vorgeſetzten!?“ 

n der Nacht. Betrunkener (an feiner Haustür herum⸗ 
taſtend): „Wächter! Wächter! Hilfe! Hier ſind Diebe ge⸗ 
weſen und haben mir das Schlüſſelloch geſtohlen. 

Ländliche Auffaſſung. Uhrmacher (zur Landfrau, die 
ihm einen Perpendikel ohne Uhr zur Reparatur bringt): „Ja, 
Frauchen, da müſſen Sie aber die ganze Uhr mitbringen, ſo 
kann man das nicht machen.“ Landfrau: „Aawer goades 
Herrke, de Uhr ſchadt ja niſcht, de ös ganz goad, man blot 
de dammlige Pendel wull nich goahn! 


Scherzfrage. Warum endigen denn faſt alle Lu 
ſpiele er einer Heirat ? ſt⸗ 
eur jajdlaanvag gug eee eg Yun e 


Auflöfung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 


Nach einer Drehung nach links bemerkt man den Förſter 
auf dem Waldesboden ruhend zu Füßen des Stadtherrn. 
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